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Inserate

Der Rücktritt Gladstones. 
r„ Der nach den lebten 9?ad)dd)ten bereits als be­
stimmt -inztmebm-nd- Rücktritt d-S engl chea Premier- 
Ullnisters Gladstone ist nunmehr thatsächlich erfolgt. 
Eine Meldung des „Reuter'schen Bureaus" berichtet 
schon, daß die Königin die Entlassung angenommen 
habe und fügt hinzu, daß Gladstone zu seinem Nach­
folger Lord Rosebery empfohlen und dieser sich auch 
zur Annahme des Postens des Premierministers bereit 
erklärt habe. „

Mit der diesmaligen Demlsston Gladstone dürste 
auch wohl zugleich sein endgiltiger Rücktritt von dem 
politischen Leben ausgesprochen sein. Zwar heißt es, 
er werde noch seinen Sitz im Unterhause beibehalten, 
und von einer Seite wird auch behauptet, er wolle 
noch im Ministerium bleiben und nur provisorisch 
die Premierschast abgeben, doch bei dem hohen Alter 
— er ist 84 Jahre alt geworden — und bei seinem 
offenbar sehr geschwächten Gesundheitszustand ist nach 
menschlichem Ermessen schwerlich anzunehmen, daß 
Gladstone noch einmal die Leitung der politischen Ge­
schäfte Englands wird übernehmen können. Der 
„Times" zufolge hat die ärztliche Untersuchung er­
geben, daß Gladstone sich wahrscheinlich einer Staar- 
Operation wird unterziehen müssen. Eine solche 
Operation ist für einen Mann in so hohem Alter 
unter allen Umständen bedenklich, und dazu kommt, 
daß Gladstone auch an seinem Gehör gelitten haben 
soll, so daß er kaum wieder die ausreichende Spann­
kraft haben dürste, um bei der schwierigen Lage, in 
Welcher sich seine Partei befindet, den Kampf gegen 
die Opposition führen zu können Seme kurzliche 
Rede gegen das englische Oberhaus wird allgemein 
als seine letzte Ministerrede angesehen. Den ange­
kündigten Kampf gegen das englische Oberhaus werden 
seine Nachfolger durchzuführen haben.

Gladstone hat vier Mal an der Spitze der englischen 
Regierung gestanden. Sein erstes Ministerium bildete 
er 1868 nach dem Sturze von Disraeli, sein zweites 
1879, sein drittes Ministerium 1886 und sein viertes 
1892. Gladstone hat lediglich durch seine persönlichen 
Fähigkeiten die politische Bedeutung erlangt, welche 
ihm auch seine Gegner nicht adsprechen können. Als 
Sohn eines Kaufmanns geboren, wurde er schon im 
Alter von 25 Jahren in das Unterhaus gewählt und 
wurde hier bald unter dem Ministerium Peel ein 
jüngerer Lord des Schatzes und bereits 1841 unter 
dem zweiten Ministerium Peels Vicepräsident des 
Handelsamts. Hier bewies er in der Vertretung der 
Handelspolitik der Regierung im Unterhause so un­
gewöhnliche Fähigkeiten, daß er 1843 zum Präsidenten 
des Handelsamies und zum Kabtnetsminister ernannt 
wurde. Er schied jedoch 1846 aus dem Ministerium 
und veröffentlichte damsis eine Aufsehen erregende 
Schrift über die Behandlung der Gefangenen in 
Neapel, welche nicht ohne Einfluß auf die Freiheits­
bewegung in Italien war.

In den fünfziger Jahren begann seine führende 
Rolle in der englischen Politik. Nachdem er schon 
unter Aberdeen und Palmerston Schatzkanzler gewesen 
war, ohne aber mit seinen Vorschlägen voll durch­
dringen zu können, wurde er unter Russell ebenfalls 
als Schatzkanzler die eigentliche Seele des Kabinets, 
das er im Unterhause bis zum Sturze des Mi­
nisteriums durch Disraeli vertrat. Seit jener Zeit ist 
er unbestrittener Führer der Liberalen geblieben, und 
als 1868 die Liberalen bei den Neuwahlen siegten, 
wurde er Leiter des neuen Ministeriums. Sein 
erstes Ministerium war auch sein bestes und er­
folgreichstes, eine Reihe von Reformgesetzen
auf verschiedenen Gebieten, namentlich auch auf
dem Gebiet der Wahlreform wurden dnrchgesührt; be­
sonders erfolgreich aber war seine Finanzpolitik, die 
auch von seinen Gegnern päter als eine mustergtltige 
anerkannt worden ist. Durch eine unbestimmte aus- 

1 L namentlich in der orientalischen Frage, 
schwächte er aber seine Stellung derart, daß man ihn 

eigene Partei befehdete, und als sein 
Ministerium 1894 gestürzt wurde, zog er sich eine 
Zeit lang fast ganz von der Politik zurück.

Jedoch schon wen ge Jahre später trat er abermals 
hervor und hob die gesunkenen Hoffnungen der Libe­
ralen durch einen metfterhast durchqefübrten Keldrua gegen die Jmifertrattoe FinanzmibwirW^, der bei 

den nächsten Wahlen zu e nem glänzenden Wahlsieg 
der Liberalen und zu seinem zweiten Ministerium 
führte. In diesem Ministerium trat Gladstone zum 
ersten Mal der irischen Frage, deren Losung er später 
zum Abschluß seines politischen Wirkens machen wollte, 
praktisch näher. Nachdem er sich schon vorher bei 
einem Besuch in Irland für irische Reformen ausge­
sprochen hatte, machte er nun den Anfang zur Ver­
wirklichung derselben durch eine Vorlage zum Schutz 
der irischen Pächter. Er stieß aber auf den „heftigsten 
Widerstand des Oberhauses, das seit damals überhaupt 
seinen Reformplänen nach Möglichkeit entgegentra. 
In Zusammenhang mit jenen parlamentarischen 
Kämpfen begannen in Irland jene Schreckenszustanve 
einzureißen, die noch in aller Erinnerung sind, es 
erfolgten die Mordthaten der irischen Feniers, die 
selbst Gladstone zur Einführung einer Zwangsgefetz- 
gebung für Irland nöthigten, in Folge deren die 
Iren kurzsichtigerweise bei den nächsten Wahlen die 
konservativen gegen die Liberalen unterstützten. Schon 
por den Wahlen war Gladstone, dessen auswärtige

Politik in der egyptischen Frage ihm abermals die 
Sympathien entfremdet hatte, über der Erhöhung 
der Spiritus- und Biersteuer gestürzt, also auf seinem 
eigensten Gebiet der Finanzpolitik, und Lord SaliS- 
bury bildete das neue konservative Kabinet. Die Neu­
wahlen brachten aber weder den Konservativen noch 
den Liberalen eine Mehrheit, vielmehr gaben bei beiden 
Parteien die Parnelliten den Ausschlag, und als 
Saltsbury neue Zwangsgesetze gegen Irland an- 
kündigte, schlugen sich die irischen Abgeordneten auf 
die Seite Gladstones, der auf diese Weise im Februar 
1886 zum dritten Male aus Ruder kam. Diesmal 
aber dauerte sein Ministerium nur wenige Monate. 
Nachdem er bereits in seinem Wahlprogramm Re­
formen für Irland angekündigt, erfolgte kurz nach der 
Bildung seines neuen Ministeriums die Vorlegung 
der bekannten ersten Homerulepläne. Diese führten 
zur Spaltung im liberalen Lager selbst, zu dem 
Bündniß der liberalen Unionisten mit den Konser­
vativen und damit zum Sturz Gladstones im Juni 1886.

Trotz seines hohen Alters gab Gladstone den 
Kampf jetzt noch nicht auf, er zeigte sich als unermüd­
licher Gegner des konservativen Ministeriums, und bei 
den letzten Wahlen vor zwei Jahren gelang es ihm 
in der That, abermals das Kabinet Salisbury zu 
stürzen und mit Hilfe der Iren eine, wenn auch nur 
geringe Mehrheit für sich zu gewinnen. Mit dieser 
wurde, wie bekannt, seine neue Homerulebill im Unter­
hause angenommen, aber im Oberhause abgelehnt. 
Seitdem ist ihr weiteres Schicksal in der Schwebe. 
Von den übrigen Reformplänen Gladstones ist nur 
die Kirchspielrathsbill zur Erledigung gekommen. Für 
die neue Session stand der entscheidende Kampf von 
Unterhaus und Oberhaus in Aussicht. Vor wenigen 
Monaten noch dachte Niemand daran, daß Gladstone 
vorzeitig aus dem Felde scheiden würde, nunmehr aber 
muß auch er der Natur ihr Recht geben und jüngern 
Kräften das Feld räumen.

Am Schlüsse seiner politischen Wirksamkeit ist 
Gladstone von der Königin von England die Peers­
würde angeboten worden. Gladstone hat dieselbe aber 
abgelehnt. Diese Ablehnung verstand sich bei Glad­
stone nach seiner ganzen Stellungnahme gegenüber 
dem Oberhause auch von selbst.

Ob Rosebery sich als Premierminister wird halten 
können, ist zur Zeit eine offene Frage. Wir be­
richteten schon, daß die Radikalen Stellung gegen ihn 
genommen haben, weil er Mitglied des Oberhauses 
ist, und man nicht weiß, ob er den Kampf gegen 
dies Haus im Sinne der Radikalen führen wird. 
Labouchsre hat einen besonderen Protest an den 
offiziellen Sekretär der lieberalen Parteien, Majori- 
banks, gerichtet, in welchem derselbe hervorhebt, die 
Liberalen sowie die Radikalen seien entschieden gegen 
die Ernennung eines Peers zum Premierminister, das 
Haus der Gemeinen büße an Würde durch eine Ab­
wesenheit des Premierministers ein, den Volksver­
tretern fehle die Kontrolle über die Exekutive, falls 
der Regierungschef nicht unter ihnen sei. Labouchöre 
empfiehlt deshalb den Schatzkanzler Harcourt für die 
Premierschaft. Schon einmal hat Rosebery" aus dem 
Ministerium scheiden müssen, weil er Mitglied des 
Oberhauses war, im Jahre 1883, wo er deshalb das 
Ministerium des Innern niederlegen mußte. Will er 
diesmal die Unterstützung der Radikalen erhalten, so 
wird er sich zu entschiedenen Erklärungen gegen das 
Oberhaus verstehen müssen. Zugleich aber werden 
auch die Iren Zusicherungen verlangen, daß nicht nun 
auf die Homerulebill settens der Regierung Verzicht 
geleistet wird.
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Die Reichstagskommission znr 
Berathung des Handelsvertrages 

mit Rußland 
trat gestern vormittag 10 Uhr unter dem Vorsitz 
Herrn Dr. Hammacher zusammen.

Es wird sofort in die Diskussion des Art. 1 
Vertrages eingetreten, welcher den Angehörigen 
beiden Kontrahenten die Niederlassung und 
Handels- und Gewerbebetrieb in den gegenseitigen 
Gebieten zusichert mit den den Inländern zustehenden 
Rechten. Der Referent Abg. Möller weist die Be­
fürchtung, welche in der Presse zum Ausdruck gekommen, 
daß die jüdische Einwanderung aus Rußland zu einer 
Gefahr für Deutschland werden könne, als unbegründet 
zurück. Direktor im Auswärtigen Amt Reichardt: 
Die Befürchtung einer Ueberschwemmung durch russisch­
jüdische Auswanderer sei ebenso grundlos, wie die 
Befürchtung der Ueberschwemmung mit russischem 
Roggen. Auch hier übernehme das Gesetz von Angebot 
und Nachfrage die Regulirung. Der Bedarf und die 
Nachfrage nac^ russischen Juden sei ebenso wenig in 

chlanp n){e fm übrigen Europa vorhanden. Graf 
ach (dk.): Jedenfalls bringt Art. 1 des Vertrages 

weilen Verschlechterung gegen früher, wo wir aüs-
* Knuten, wen wir wollten. Auch die Spionage 

hinhprt Un. ungehinderten Gewerbebetrieb ge- 
Allerdings haben die russischen 

sehr niedrigen Kurs, aber sie drängen 
sich ein, wo sie können. In seinem Wahlkreise habe 
elne Petition gegen die Einwanderung der russischen 
^zuden zirkulirt, die selbst von dem einzigen dort an­
sässigen ^uden unterschrieben worden sei, weil er sich 
vor solchen Konkurrenten schützen wollte. Staats­

sekretär Frhr. v. Marschall: Wir behalten auch in 
Zukunft das Recht der Ausweisung, wie wir es bis­
her gehabt haben, und werden von dem Rechte 
auch ferner Gebrauch machen. Was die behauptete Ver­
schlechterung gegen früher anlange, so sei der im Ver­
trag vorgesehene Zustand den jetzigen, gänzlich regel­
losen vorzuziehen. Abg. v. Hammerstetn (dk.)): Diese 
Ansicht wäre nur dann begründet, wenn die russische 
Regierung nicht das Recht hätte, den Vertrag drei­
monatlich zu kündigen. Auf die Theorie des Welt­
marktpreises der russischen Juden wolle er nicht ein­
gehen, denn diese Gesellschaft habe überhaupt keinen 
Preis. Abg. v. Bennigsen (ntl.) erklärt es für unbe­
streitbar, daß die russifchen Juden die niedrigst stehende 
Klasse aller Juden seien und daß man keine Veran­
lassung habe, sich diese Gesellschaft herbeizuwünschen; 
allein man könne sich diesbezüglich mit den Er­
klärungen der Regierung vollkommen zufrieden geben. 
— Abg. Lotze (Resp.): Das große Interesse, welches 
der internationale Großhandel an dem Zustande­
kommen des Vertrages nehme, sei ein Beweis, wie 
sehr das Judenthum daran interessirt sei. Rußland 
sei stets bemüht, die Juden abzustoßen, und diese 
Elemente fallen dann uns zur Last. — Abg. Bachem 
(Zentrum) kann eine Verschlechterung des bestehenden 
Zustandes in den Bestimmungen des Artikels 1 nicht 
finden. Eine Frage aber bedürfe der Lösung: Wenn 
der Vertrag von Rußland gekündigt würde, müßten 
die aus Deutschland ausgewtesenen und von Rußland 
nicht wieder aufgenommenen Juden von uns doch 
behalten werden. — Staatssekretär Freiherr von 
Marschall giebt diesbezüglich Aufklärungen, die sich 
wegen ihres vertraulichen Charakters der Wiedergabe 
entziehen. Staatssekretär von Marschall betont aber­
mals, daß man nach wie vor jeden fremden Unter­
than ausweisen könne, selbst wenn er sich nur durch 
seinen Geschäftsbetrieb einheimischen Konkurrenten 
schädlich erweise und dadurch mißliebig mache. — 
Abg. Lenzmann findet, daß unsere einheimische In­
dustrie gerade durch deutsche Unternehmungen in Ruß­
land geschützt werden. Manche Artckel werden nur bis 
zu einem gewissen Grade in Deutschland vorbereitet und 
die unfertige Waare werde dann von deutschen Fabriken 
in Rußland vollendet. — Abg. Graf von Mirbach 
will dies zwar für einzelne Artikel nicht bestreiten, im 
Allgemeinen aber böten die deutschen Fabriken in Ruß­
land denen in Deutschland eine lästige Konkurrenz. 
Abg. Lotze führt aus, daß die deutschen Einwanderer 
nach Rußland wegen ihrer Intelligenz für letzteres 
einen Gewinn bedeuten und deshalb von dort kaum 
wieder abgestoßen werden würden. Anders dagegen 
liege die Sache bei den russischen Juden. Diese los 
zu werden habe Rußland das lebhafteste Interesse. 
Artikel 1 wird hierauf mit 13 Stimmen (National­
liberale, Centrum, Freisinnige, Sozialdemokraten, 
Polen und Freiherr v. Stumm) gegen 8 Stimmen der 
Konservativen, Resormpartei, der Abgg. v. Kardorff 
und Holtz von der Reichspartei und des Abg. Atch- 
bichler vom Zentrum, angenommen. Bei der Ab­
stimmung fehlten: vom Zentrum die Abgg. Lieber, 
v. Heeremann, Weber und Klose, von den Konser­
vativen Abg. Frege, von den Sozialdemokraten die 
Abgg. Schultze und Herbert. — Zur Debatte gelangt 
sodann Artikel 2, welcher von den Ecwerbsbefugnissen 
der beiderseitigen Staatsangehörigen handelt. In 
diesen Bestimmungen des Vertrages können verschiedene 
konservative Redner durchaus keine Verbesserung des 
bisherigen Zustandes erblicken und wurde u. A. auf 
den Fall der Hohenloheschen Grunderwerbung in Ruß­
land hingewiesen. Eine Wiederholung derartiger Fälle 
sei durch die Artikel auch für die Zukunft nicht aus­
geschlossen. Die Vertreter des Zentrums und der 
Nationalliberalen verfechten die Ansicht, das die Be­
stimmungen des Artikels 2 eine erhebliche Verbesserung 
der bestehehenden Verhältnisse in Rußland herbeisühren 
würden; schon die Gleichstellung mit anderen Ländern 
müsse als eine solche Verbesserung angesehen werden. 
— Abg. Holtz (Rp.) bedauert, daß die Regierung 
hier keine größeren Zugeständnisse erlangen könnte: 
namentlich 'in den östlichen Landestheilen werde 
dies schmerzlich empfunden. Ein Regierungsvertreter 
erklärt, die Regierung konnte in dieser ,\rnge keine 
größeren Konzessionen erreichen; der Kaiser von 
Rußland selbst habe seinerzeit an dem Gesetze, welches 
Fremden die Erwerbung von Grundbesitz in Ruß­
land verbietet, lebhaften Antheil genommen und 
deswegen mußte man sich diesseitig große Zurück­
haltung in dieser Frage auferlegen. — Abgeordneter 
von Kardorff (Reichsp.) erblickt in dieser Auskunft ein 
Argument mehr gegen den Handelsvertrag mit Ruß­
land überhaupt. Abgeordneter von Koscielski bemerkt, 
man hätte wenigstens eine Konzession zu erlangen 
suchen sollen, welche den Erwerb von Grundstücken 
seitens deutscher Reichsangehöciger nicht mehr von 
der Willkür eines Gouverneurs abhängig mache; trotz­
dem werde er für den Artikel 2 stimmen, um das 
Zustandekommen des Vertrages nicht zu erschweren. 
Artikel 2 wird sodann mit 15 gegen 9 Stimmen an­
genommen. — Artikel 3, welcher die Lasten behandelt, 
zu denen die Angehörigen gegenseitg herangezogen 
werden können, beziehungsweise die Befreiungen 
von den Verpflichtungen der eigenen Staatsangehö­
rigen wurde ohne Debatte genehmigt. Artikel 4 ent­
hält Bestimmungen über die Rechte der Aktiengriell- 
schaften. Nach einer Erklärung des Geh. Rates Di­
rektor Reichardt, daß die Fassung dieses Artikels auf

völkerrechtlicher Basis getroffen würde, gelangte auch 
dieser ohne wettere Diskussion zür Annahme. Artikel 
5 handelt von der Freigebung des gegenseitigen Ver­
kehrs für Waaren und Erzeugnisse und den 
diesbezüglich gestatteten Ausnahmen. Abg. Graf 
Mirbach wünscht Garantien gegen eine Erschwerung 
der heimischen Viehzucht. Gesandter Frhr. v. Thiele­
mann erklärt, daß gegen die Einfuhr von krankem 
Vieh die ausreichendsten Garantien gegeben würden. 
Staatssekretär Dr. v. Bötticher ergänzt diese Zusiche- 
rung dahin, daß Rußland sein Verlangen nach Ab­
schluß einer Biehseuchenkonvention angesichts des ent­
schiedenen Widerstandes auf deutscher Seite habe 
fallen lassen. Abg. Holtz (Reichsp.) ist von diesen 
Erklärungen befriedigt, sie seien geeignet, seine Be­
denken gegen den Vertrag erheblich zu mindern. Abg. 
Möller (natl.) hebt die vom Zollkriege verursachten 
Schädigungen hervor, gegen dessen Wiederkehr gerade 
dieser Artikel eine willkommene Bürgschaft gewähre. 
Dagegen behauptet Graf Mirbach, daß ein dauernder 
Zollkrieg manchem Gegner des Vertrages nicht uner­
wünscht sein würde. Artikel 5 wird sodann mit 13 
gegen 9 Stimmen angenommen, ebenso Artikel 6, 
welcher von der gleichartigen Behandlung der Boden- 
und Gewerbe-Erzeugnisse handelt. Ueber Artikel 7, 
weicher Bestimmungen über die Verzollung enthält, 
wurde die Abstimmung ausgesetzt. Artikel 8 (Gleich­
artige Belastung durch innere Abgaben), 9 (Aus­
gangsabgaben), 10 (Abgabenbefrekung des Transit­
handels), 11 (Ausnahmebestimmungen) und 12 (Be­
handlung der Kaufleute u. s. w. bei Ausübung ihres 
Geschäftes) werden ohne Debatte angenommen und 
die Berathung der weiteren Artikel abgebrochen, um 
das Schluhprotokoll in Diskussion zu ziehen. Von 
diesem werden die ersten 18 Punkte angenommen, 
darunter die Bestimmung, daß Rußland bei Zoll­
zahlungen deutsche Goldmünzen durch die Zollämter 
annehmen läßt und zwar 1000 Mk. Gold als Gegen- 
werth von 308 Rubel Gold. — Die Fortsetzung der 
Debatte wird sodann auf Montag vertagt.

Larrdes-Oekonomie-Collegium.
Berlin, 3. März.

In der Discussion über die gegenwärtige Lage 
des Kleinbahnwesens hielt der Landwirthschstsminister 
v. Heyden folgende Ansprache:

„Die Debatte ist übergeleitet worden auf die Noth­
wendigkeit der Landwirthschast in verschiedenen Landes­
theilen. Ich erkenne an, daß der kleine und mittlere 
Grundbesitz im Westen in Folge der jetzigen Preislage 
der Producte nicht minder zu kümpsen hat, als der 
Osten. Aber die Verhältnisse sind doch verschieden zu 
beurtheilen je nach der Belastung des Grundbesitzes. 
In den östlichen Landestheilen ist der erzielte Rein­
ertrag im Verhältnisse zu den fest auf dem Grund­
besitze ruhenden Zinslasten ein weit geringerer, als 
im Westen. Und zwar liegt das Verhältniß derart, 
daß im Osten 50 pCt. und mehr des Reinertrages 
von den Zinsen verschlungen werden, in Posen bis 
60 pCt., in Hinterpommern noch mehr, in der Mark 
Brandenburg glaube ich bis 50 pCt., in Hannover 
dagegen nur 14 oder 17 Proc., in der Rheinprovinz 
22 Proc. Es ist natürlich, daß die letzteren Landes­
theile demgemäß eine Depression leichter überwtnden 
werden, und dies erklärt, daß die Beschwerden aus 
dem Osten lauter erschallen, als aus dem Westen." 
Hierauf ging der Minister aus das Kleinbahnwesen 
selbst über und unterzog die drei zu dem Gegenstände 
eingereichten Anträge, die später sämmtlich angenom­
men wurden, einer kurzen Kritik wobei er sagte: „Ich 
bin überzeugt, daß das Kleinbahnwesen für die 
Landwirthschaft von durchgreifender Bedeutung ist, 
allerdings von verschiedener in den verschiedenen 
Landestheilen. Im Osten, wo man häufig 3 Meilen 
und mehr von der Eisenbahn entfernt liegt, sind die 
Verhältn'sse und Anforderungen natürlich andere 
als dort, wo die Eisenbahnstation nur eine 
Meile entfernt ist' Es wird sich auch die Beur­
theilung danach zu richten haben, ob durch die Bahn 
der wirthfchaftliche Nutzen kleinerer Districte oder die 
Erschließung großer Gebiete gefördert werden soll. 
Ich theile nur die Ansicht nicht, daß durch das Gesetz 
von 1892 nichts erreicht ist. Nachdem wir zum 
Staatsbahnsystem übergegangen waren, hatte sich 
naturgemäß das Privatkapital so gut wie ganz vom 
Eisenbahnbau zurückgezogen. Hier will das Kleinbahn­
gesetz Wandel schaffen. Wenn es alle die Bahnen, 
die den Kleinbahnen zuzuzählen sind, negativ umschreibt, 
so ist das kein Fehler. Es ist eben für die verschieden­
artigste Entfaltung Raum geschaffen. Als Unternehmer 
können Communalverbände, Actiengesellschasten, Ge­
nossenschaften austreten. Ich bin aber gern bereit, in 
Erwägung zu ziehen, ob durch eine weitere Aus- 
gestaliung der bestehenden Bestimmungen über das 
Genossenschastswesen noch eine Verbesserung erreicht 
werden kann." _______ (D- 3 )

Deutscher Reichstag.
62. Sitzung vom 3. März.

Die zweite Berathung des Militär - Etats wird 
unter einstweiliger Zurückstellung des Reste, des 
Ordinariums mit dem Extraordinarium fortgesetzt.

Ada. v. Podbielski (kons.) erklärt im 
Namen seiner Fraktion, daß dieselbe angesichts der
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Aus aller Welt.
Direktor Felix Lüpschütz, der von Beginn der 

kommenden Saison ab an Stelle des scheidenden 
Barnay das Berliner Theater leiten sollte, hat, wie 
bereits telegraphisch gemeldet, kurz vor Antritt seiner 
Direktion, da bereits alle Engagementsabschlüsse voll­
zogen, alle geschäftlichen Angelegenheiten bestens ge­
ordnet zu sein schienen, Hand an sich gelegt und 
seinem Leben gewaltsam ein Ende gemacht. Als am 
Freitag Abend der Münchener Schnellzug in Berlin 
einlief, wurde in dem Zugabtheil Nr. 1 und 2 in der 
Toilette desselben die Leiche eines etwa 40jährigen 
Mannes aufgefunden. Ein neben derselben liegender 
Revolver zeigte, daß Selbstmord vorltege; ein Schuß 
in das Herz hatte dem Dasein des Lebensmüden ein 
Ende bereitet. Die Leiche wurde einstweilen nach 
einem abgelegenen Raum des Anhalter Bahnhofes und 
dann nach dem Schauhause übergesührt. Der Ver­
storbene, welcher unverheirathet war, hatte noch am 
Donnerstag einen Brief an seine in der Mauerstraße 8 
wohnhafte Wirthin gerichtet des Inhalts, daß er zwar 
noch, schwer unter den Nachwehen der Diphtheritis 
leide, welche ihn in Brünn befallen hatte, daß er 
trotzdem jedoch pünktlich am 2. d. M. in Berlin ein* 
zutreffen hoffe. Außer dem Drucke, deren Nachwehen 
auf ihm lasteten, muß wohl eine finanzielle Schwierig­
keit sein Gemüth verdüstert haben. Der Fall ist nun, 
wie uns von unterrichteter Seite mitgetheilt wird, 
um so tragischer, als diese augenblicklichen Schwierig­
keiten bereits gehoben waren, als Lüpschütz den Selbst­
mord aussührte. Lüpschütz hat nämlich am ersten 
dieses Monats größere Zahlungen zu leisten, was ihm 
persönlich unmöglich war und wendete sich deshalb 
von München aus an zwei seiner Vertrauensmänner, 
den bekannten Freiherrn von Hartogensis und einen 
Fabrikbesitzer Herrn Rabitz mit der Bitte, die fälligen 
Beträge zu decken. Die Herren willfahrten sofort 
seinem Wunsch und schickten ein diesbezügliches Tele­
gramm nach München, das indessen, wie es scheint, 
Lüpschütz nicht mehr antraf. Die Ungewißheit seiner 
Lage scheint unterwegs dem vermuthlich geängstigten 
Manne den Gedanken eingegeben zu haben, daß er 
sterben müsse. Hierbei möge die Mittheilung Er­
wähnung finden, daß Herr Lüpschütz, der, wie schon 
berichtet, am 1. d. M. finanzielle Verpflichtungen zu 
reguliren hatte, der Meinung war, daß der diesmalige 
Februar 29 Tage habe, so daß er einen Tag länger 
Frist zur Regelung seiner Angelegenheiten genieße. 
Als ihm nun am 1. März klar wurde, daß er sich 
getäuscht habe, soll er sich ganz verzweifelt geberdet 
haben.

Ein Fürst als Heiratsschwindler. All­
gemeines Aufsehen erregt in Brüssel eine Skandal­
geschichte, deren Held Fürst Karl Emanuel von Looz- 
Corswarem, ein Mitglied des historischen belgischen 
Hochadels, ist. Diesem in seinen Vermögensverhältnissen 
völlig herabgekommenen Fürsten ist es, wie die 
„Jndepedance belge" auf Grund authentischer Er­
kundigungen mittheilt, gelungen, von verschiedenen 
Personen in Brüssel, Lültich, Paris, Nizza und London 
auf Grund eines unglaublichen Heirathsschwindels eine 
Gesammtsumme von zwei Millionen Francs in kurzer 
Zeit herauszulocken. Bei seinen systematisch betriebenen 
Schwindeleien ging der Fürst in folgender Weise vor: 
Er ließ sich durch seinen Oheim, den Herzog von 
Looz, der, ebenfalls völlig ruinirt, mit seinem Neffen 
unter einer Decke spielte, verschiedenen Kaufleuten, 
Juwelieren rc. als Bräutigam der steinreichen Fürstin 
Alexandra Demidoff de San Donato vorstellen, die 

' """ t 4 Millionen 

Rom, 3. März, 
die Debatte über das 
über den Ausständen 
Massa-Carrara und 
ung mit 345 gegen 45 Stimmen und 22 Stimment­
haltungen die von Damiano beantragte Tagesordnung 
an, welche das Vertrauen der Kammer ausdrückt und 
das Vorgehen der Regierung billigt. Dieses Votum 
ändert aber nichts an der Situation und verwischt 
nicht den Eindruck, welchen das Ergebniß der Wahlen 
zu den beiden Kommissionen hervorgebracht 
hat. Trotzdem geht die allgemeine Ansicht
dahin, daß die gegenwärtige Konfusion nichtandauern 
und die Regierung in so schwieriger Situation
nicht ohne eine feste Majorität bleiben dürfe. — Die 
Regierung erhielt über ihre innere Politik ein kolossa­
les Vertrauensvotum mit 342 gegen 45 Stimmen.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 3. März 1894.
Das Haus setzt die Berathung des Cultusetats fort.
Abg. Sattler (ntl.) wendet sich gegen Stöcker 

und namentlich gegen das Centrum, dem er vorwirft, 
den Culturkampf auf dem märkischen Sande ausfechten 
zu wollen. Auch die Conzessionen an die Polen be­
zeichnet der Redner als politische Fehler.

Abg. K n ö r ck e (fr. Vp.), der vom Hause mit 
großer Unruhe empfangen wird, ist erfreut über das 
Bestreben des Ministers, auch nicht ftudirte Schul­
männer zu den höheren Aemtern zu verwenden. Die 
Conzessionen an die Polen hält Redner schultechnisch 
wie politisch gerechtfertigt. Angesichts der Partei­

verhältnisse des Hauses b'ttet Redner, j tzt kein Schul­
gesetz vorzulegen. Redner bittet, der Mtnister möge 
sich über die Zuziehung der Lehrer zu den Berath­
ungen der Schuldeputation äußern.

Minister Bosse erklärt, es sei ihm lieb, wenn 
die städtischen Behörden in diesem Punkte ein selbst- 
ständiges Entgegenkommen zeigen.

Abg. Johann sen (Däne) klagt über die 
Termine des Beginnes und des Schlusses der Schulen 
in Nordschleswig, wodurch oft Schwierigkeiten ?c. ent­
stehen.

Minister Bosse verspricht Berücksichtigung.
Graf Limburg-Stirum (kons.): Ein 

Schuldotationsgesetz könne ohne die prinzipielle Rege­
lung der Schulfrage nicht gemacht werden, eine Ver­
ständigung über das erstere sei bei den herrschenden 
scharfen Gegensätzen unmöglich. Auch hätten es sich 
die Lehrer, infolge ihrer Opposition gegen das Schul­
gesetz, selbst zuzuschreiben, wenn ihre Einkommensver- 
hältnisse jetzt nicht verbessert werden können. Sollten 
für die Polenpolitik Geldmittel gefordert werden, so 
werden wir uns dem widersetzen.

Abg. Dr. P o r s ch polemisirt gegen Dr. Sattler 
und Graf B a l l e st r e m wünscht Ausdehnung der 
polnischen Sprachverfügung auf Oberschlesien, was der 
Minister für undurchführbar erklärt.

Hierauf vertagt sich das Haus auf Montag.

Politische Tagesscha«.
Elbiug, 5. März.

Die internationale Sanitätskonferenz in 
Paris beschäftigt sich diesmal der „Polit. Corresp." 
zufolge in erster Reihe mit der Pilgerfrage. Es 
handelt sich dabei 1) um die Berathung von Maß­
regeln, die bei der Abfahrt der Mekkapilger aus 
Indien zu ergreifen wären, damit die Verschleppung 
der Cholera durch die indischen Pilger über Bab-el- 
Mandeb hinaus verhindert werde; 2) die Neuein­
richtung der Lazarethe in Kamaran und den übrigen 
Quarantänestationen im Rothen Meere; 3) die Be­
rathung von geeigneten Maßregeln in Dscheddah, der 
Einbruchsstation der Mekkapilger im Rothen Meere; 
4) die Errichtung einer Quarantänestation im Persi­
schen Golf, entweder in Fao oder an einem anderen 
geeigneten Punkte; 5) die Errichtung von Beobach­
tungsstationen an der türkisch-persischen Grenze, z. B. 
in Bajazid, um die Verschleppung der Cholera auch 
auf dem Landwege zu verhüten, namentlich bei dem 
massenhaften Zuzüge der Perser nach dem im Vilajet 
von Bagdad gelegenen Wallfahrtsort der Schiiten 
Kerbelah. ,

Die Aufstandsprozesse in Sieilien Die Un­
ruhen in ©teilten haben bereits eine große Anzahl 
von Verhaftungen im Gefolge gehabt und auch jetzt 
noch setzen, wie der „Pol. Correfpondenz" aus Palermo 
gemeldet wird, die zur Untersuchung der Ruhestörungen 
errichteten Militärgerichtshöse ihre Thätigkeit fort. 
Der Gerichtshof von Palermo hat den Prozeß gegen 
die bei den Vorfällen von Misilmeri Betheiligten 
bereits beendet und die Untersuchung gegen die Un­
ruhestifter von Belmonte begonnen. Am 15. März 
wird der Prozeß gegen die Tumultuanten von Merineo 
beginnen, wo es in der Nacht vom 2. auf den 
3. Januar zu einem blutigen Aufstande kam, dem 
dreißig Menschen zum Opfer fielen. Vor dem in 
Caltanisette eingesetzten Gerichtshöfe beginnen dem­
nächst die Prozesie gegen die Aufständischen von 
Valguaruera, Pietraperzia und Santa Caterina. Die 
wegen der Plünderung in den beiden erstgenannten 
Ortschaften Angeklagten sind sehr zahlreich, Denn die 
Untersuchung hat ergeben, daß mehrere hundert Ein­
wohner, Männer und Frauen, im Besitze von Gegen­
ständen waren, die bei der Plünderung der dortigen 
Häuser und Magazine abhanden gekommen sind. Bei 
der Plünderung von Valguaruera haben sogar mehrere 
Frauen und Kinder die grausamsten Mißhandlungen 
erdulden müssen. Alle diese Prozesse werden nicht 
vor Ende März beendet sein, so daß vor April der 
über Sieilien verhängte Belagerungszustand nicht auf­
gehoben werden dürfte.

Niedermetzelung einer englischen Expedition 
in Indien. Nach einer in London gestern einge- 
gangenen Depesche aus Calcutta hat der feindliche 
Aborstamm, gegen welchen jüngst eine Expedition nach 
der Nordostgrenze gesandt worden sei, in Bordax den 
zurückgelassenen Posten von 5 Sipoys und eine gleiche 
Anzahl der im Lager znrückgelassenen Angehörigen 
niedergemacht.

In Montevideo hat die Präsidentenwahl 
schließlich zwar ein Ergebniß gehabt, indem Jose 
Ellauri mit 54 Stimmen zum Präsidenten gewählt 
wurde, doch dieser hat die auf ihn gefallene Wahl 
abgelehnt. Angesichts des bisherigen negativen Re­
sultats der Präsidentenwahl hat der Senatspräsident 
Duncan Stewart provisorisch die Präsidentschaft über­
nommen.

In Brasilien sollen kürzlich die Aufständischen 
von R>o Grande eine Niederlage bei Sarandi erlitten 
haben; auf ihrer Seite sollen 400 Mann gefallen 
und viele von ihnen gefangen worden sein. 

mißlichen Finanzlage einer Reihe von Abstrichen an 
den einmaligen Ausgaben zugestimmt habe.

Abg. Richter (frs. Vo.) hätte gern noch weitere 
Abstriche über die von der Commission beschlossenen 
hinaus gewünscht, namentlich an Kirchen- und Kaser- 
nenbauten.

Die weitere Debatte bewegt sich um die einzelnen 
Positionen des Etats; dieselben werden unter er­
läuternden Berichten deS Kommissionsreferenten 
G r o e b e r (Ctr.) und unter Betheiligung der 
Kommissare des Kriegsministers mit den von der 
Commission vorgeschlagenen Abstrichen kurzweg gutge- 
beißen.

Kriegsminister Bronsart von Schellen- 
d s r f bemerkt, daß bei den vielen nothwendigen 
neuen Einrichtungen und bei den noch nöthigeren 
Restaurirungen der baufälligen Kasernen 
ablehnende Haltung des Hauses sehr
dauerlich sei. Es beständen thatsächlich in 
Kasernen Verhältnisse, welche durchgreifende 
berungen durchaus erforderten; es seien
Söhne des Vaterlandes, denen bessere Extstenzver- 
hältnisse geboten werden müßten. Eine Verantwortung 
übernehme er ebensowenig wie die Chefs der Armee­
corps, wenn ein baufälliges Gebäude zum Einsturz 
komme.

Ohne jede weitere Debatte wird die Position 
Carlsruhe (Bau eines Kadettenhauses) gemäß dem 
Beschlusse der Commission gestrichen.

Bei dem Titel: Erwerbung eines Truppen- 
Uebungsplatzes für das 8. Armeecorps sowie zur Er­
richtung von Baracken bezw. Zelten daselbst bemerkt 
Abg. Prinz A r e n b e r g (Ctr.): Aus den Er­
klärungen in der Commission gehe unzweifelhaft hervor, 
daß es sich hier nur um einen einfachen Exerzierplatz 
handele. Die belgische Grenze sei deshalb gewählt, 
weil man Kosten ersparen wolle. Trotzdem seien Be­
fürchtungen aufgetaucht, namentlich habe man von 
einer Erschwerung des Eisenbahnverkehrs zwischen den 
deutschen und belgischen Bahnen gesprochen. Redner 
fragt den Kriegsminister, ob der dargestellte Sachver- 
halt der richtige sei.

Kriegsminister Bronsartvon Schellen- 
d o r f erwidert, daß die Ansicht des Vorredners 
durchaus richtig sei. — Befestigungswerke würden dort 
nicht angelegt. , Ä ,

Es entsteht hierauf eine kurze Debatte über die 
von der Kommission gestrichene Forderung für ein 
Dienstwohnungsgebäude in Metz.

Die Abgg. v. P o d b i e l s k i und v. B e n n i g- 
s e n sprechen sich für die Bewilligung aus.

Abg. v. M a n t e u f f e l (cons.) beantragt infolge 
einer Anregung des Abg. Richter die Aussetzung dieser 
Position von der Tagesordnung, welcher Antrag an­
genommen wird. _ , , , _ ,

Weitere Debatten entstehen beim Extraordinarium 
nicht.

Vom Ordinarium steht sodann zunächst zur Be­
rathung Kapitel Militär-Justizverwaltung. Hierzu 
beantragt die Kommission eine Resolution: „Die ver­
bündeten Regierungen wiederholt zu ersuchen, nach 
dem Vorgänge der Veröffentlichungen über die allge­
meine Kriminalstatistik, auch die Mroffentlichnng 
einer Statistik über die von den Militärgerichten 
abgeurtheilten Strafsachen zu veranlassen."

Abg v. Marquardsen (ntl.) spricht seine 
Freude über die gestrige Erklärung des Kriegsministers 
bezüglich der Militärstrasprozeßordnung aus.

Ädg. G r o e b e r (Ctr.) ersucht den Minister, 
möglichst darauf hinzuwirken, daß das Mllitärstraf- 
prozeßwesen in Uebereinstimmung mit dem Civilprozeß 
gebracht werde. Redner bittet um Annahme der 
Resolution. Kriegsminister von Bronsart kann mit 
Rücksicht auf die noch schwebenden Verhandlungen nur 
erklären, daß durch den vorzulegenden Militarstraf- 
prozeß unter allen Umständen im Frieden und im 
Kriege die Disciplin aufrecht erhalten werde.

Abg. L e n z m a n n (frs.Vp.) wünscht die Mund- 
lichkeit und Oeffentltchkeit bei dem militärischen Straf­
verfahren, fowie die strenge Begrenzung der inchuchen 
und persönlichen Competenz der militärischen Gerichts­
barkeit. Redner beschwert sich über die bei dem gegen­
wärtigen Strafverfahren bestehenden Mißstände und 
verlangt Abhilfe.

Minister v. Bronsart bemerkt, daß das Be­
schwerderecht nicht Gegenstand der Berathung sei. 
Ueber die Wünsche des Vorredners lasse er sich 
nicht aus.

Abg. B e b e l (Soz.) führt in längerer Rede 
aus, die Haltung des Kriegsministers, welcher genau 
so denke wie der alte Kriegsminister, zeige, daß von 
der Reform des Militärstrafprozesses nichts zu er­
warten sei. Die Fälle Kirchhoff und Gradnauer be­
wiesen die Nothwendigkeit der Reform; die bestehenden 
Zustände seien überhaupt keine Rechtszustände mehr, 
sondern barbarische. Eine Cwilperson würde jeden­
falls anders behandelt werden wie der Fall Kirchhoff, 
wo es sich um Mordanfoll handelte. Redner krtlisirt 
weiter das Beschwerderecht, das für die Untergebenen 
bedeutungslos fei, und erörtert mehrere Fälle von 
Soldatenmißhandlungen und infolge derselben ver­
übten Selbstmorde. Die Vorgesetzten und Aerzte 
böten Alles auf, um die statistische Rubrik über diese 
Fälle so gering wie möglich erscheinen zu lassen. 
Der Reichstag habe die Verpflichtung, dafür zu sorgen, 
daß die in der Armee dienenden Söhne des Volkes 
gerecht behandelt werden.

Kriegsminister von Bronsart wendet sich 
gegen die Behauptungen des Vorredners über den 
Fall Kirchhof. Kirchhof, der 39 Jahre in der Armee 
diente, habe nicht als Raufbold oder Mörder ge­
handelt, sondern als Rächer der befchimpsten Ehre 
seiner Familie.

Sächsischer Bundesbevollmächtigter Kriegsminister 
Edler von der Planitz erörtert den 
Fall Gradnauer. Die Soldatenmißhandlungen seien 
nicht zu billigen, aber die strengsten Strafen würden 
sie nie ganz unterdrücken.

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberathung 
auf Montag 2 Uhr.

Schluß Gi Uhr.

Deutsches Reich.
* Ktzln, 3. März. Im großen Gürzenichsaale fand 

heute eine imposante Versammlung statt, die von 
31 Handelskammern und 14 wirthschaftlichen Ver­
einigungen Rheinlands-Westsalens, zwecks Kundgebung 
für den russischen Handelsvertrag, einberufen worden 
war. Referent war Generaldirektor Hegener. Er 
dankte der Regierung und speziell dem Reichskanzler, 
daß diesmal die interessirten Kreise gehört worden 
sind, und betonte, daß bei dem vorliegenden Vertrage 
kein deutscher Mann mit seiner Meinung zurückhalten 
dürfe. Zum Schlüsse wurde einstimmig eine Resolution 
angenommen, worin an den Reichstag die dringende 
Bitte gerichtet wird, im Hinblick auf den neuauflebenden 
wirthschaftlichen Verkehr mit Rußland und weil man 
die Ablehnung nicht nur als eine schwere Schädigung 
des Handels und der gesammten gewerblichen Thätig­
keit, lonbern auch als einen verhängnißvollen politischen 
Fehler bezeichnen müsse, den russischen Vertrag ein- 
müthig anzunehmen.

* Dresden, 3. März. Die freisinnige Volkspartei 
hielt heute eine große Versammlung ab und erklärte 
sich nach einer Rede des Reichstagsabgeordneten 
Schneider energisch für den Handelsvertrag mit Ruß­
land und ersuchte den antisemitischen Dresdner Abge­
ordneten, für den Vertrag einzutreten.

* Stuttgart, 3. März. Im Fall Hegelmaier ist
die öffentliche Verhandlung vor dem Disziplinarhof 
für Körperschaftsbeamte auf Montag, 23. April, Vor-, - ö _ ..
mittags 9 Uhr und folgende Tage an beräumt Die | ihm angeblich ein Mitgift von 
Frage der Zurechnungsfähigkeit wird nochmals in Francs Baargeld und 8 Millionen in Liegenschaften 
erster Linie aufgeworfen werden, weshalb Ober-1 zubrachte. Da die beiden vornehmen Aristokraten in 
medizinalrath Dr. v. Landenberger in Stuttgart und: Belgien und Frankreich als Mitglieder k>es belgischen 
Geheimrath Dr. Schüle von Jüenau als Sachver-3 Hochadels bekannt sind, so fiel es ihnen natürlich nicht 
ständige geladen werden. Gegen das bekannte Gut- schwer, zahlreiche kostbare Juwelen auf Borg zu er­

achten des Dr. Schüle wird ein dritter Sachverständiger 
berufen, dessen Namen vorläufig geheim gehalten wird.

Oesterreich - Ungarn.
Wien, 3. März. Die Hörer der Krakauer und 

Lemberger Universitäten richteten an den Reichsrath 
eine Petition um Aufhebung der Csllegiengelder. — 
Wie die „N. Fr. Pr." meldet, sind der Erzherzog 
Otto und sein Begleiter Graf Bissingen in der Nähe 
von Kairo bet der Jagd von Flamingo's von den 
Pferden gestürzt. Der Erzherzog soll leicht, Graf 
Bissingen dagegen ernster verletzt worden sein.

Prag, 3. März. Die kaiserlichen Adler an den 
Briefkasten in Pilsen sind in der Nacht von unbekannten 
Thätern mit czechisch geschriebenen Zetteln überklebt 
worden, auf denen die Worte standen: „Hoch lebe 
die Omladina!" Man sieht dies offenbar als eine 
Demonstration für die heute erwartete Einlieferung 
der im Omladina - Prozeß Verurtheilten in einer 
hiesigen Strafanstalt an. — In Jungbunzlau wurde 
gestern Abend beim Thore der Dekanatskirche eine 
Bombe gefunden. Dieselbe enthielt in einer mit 
Hadern umwickelten und mit Draht umwundenen 
Glasflasche zwei mit Schießpulver umgebene Spreng- 
pulverpatronen. Zwei Zündschnüre sind vor der 
Explosion erloschen. Die Auffindung erfolgte, als das 
das Theater verlassende Publikum an der Kirche 
vorüberging. Ein Knabe stieß mit dem Fuß an die 
Bombe, und es ist ein Wunder, daß sie hierbei nicht 
explodirte. Von dem Thäter hat man bis jetzt keine 
Spur.

England.
London, 3. März. Lord Kimberley dürfte das 

Portefeuille des Auswärtigen Amtes übernehmen und 
Lord Roseberry sich auf den Posten des Premier­
ministers und dem des ersten Schatzlords beschränken. 
— Dem Protestartikel Labouchsres in der „Truth" 
gegen die Ernennung Roseberry's zum Premier wird 
in maßgebenden Kreisen keine Beachtung geschenkt.

Rußland.
Moskau, 4. März. Als Geschenk der hiesigen 

Geistlichkeit geht demnächst ein prachtvolles Mutter- 
gottes-Bild für die Notredame-Kirche in Paris ab.

Italien.
Die Kammer beendete heute 

Verhalten der Regierung gegen- 
auf Sizilien und im Distrikt 

nahm in namentlicher Abstimm-

17. Westpreußischer Provinzial- 
Landtag.

Danzig, 3 März.
Der Landtag nahm nach einigen geschäftlichen Be­

merkungen des Vorsitzenden von dem Bericht über die 
westpreußische Arbeiter - Colonie Hilmarshof ohne 
Discussion Kenntniß.

Namens der Rechnungs - Revisions - Commission 
berichtete sodann Abg. Müller - Dt. Krone über die 
vorgelegten Jahresrechnungen und über die Eratsüber- 
schreitungen im Gesammtbetrage von 61,657,25 Mk. 
Die Commission beantragt, die Jahresrechaungen zu 
genehmigen und die Etalsüberschreitungen für gerecht­
fertigt anzuschen und deren Deckung aus den bereiten 
Mitteln zu genehmigen. Der Landtag trat ohne 
Discussion dem Anträge der Commifsion bei.

An Stelle des wegen Krankheit ausgefchicdenen 
Mitgliedes des Provinzial-Ausschusses, Oberbürger­
meister Plobmann-Gcaudenz, wurde mittels Zettelisahl 
Herr Rittergutsbesitzer v. Bieler-Melno mit 47 gegen 
10 Stimmen, welche auf den Abg. Steffens-Danzig 
fielen, gewählt. Da Herr Bieler bisher stellver­
tretendes Mitglied des Provinzial-Ausschusses gewesen 
ist, war die Wahl eines stellvertretenden Mitgliedes 
erforderlich geworden, welche gleichfalls durch 3' ttel- 
wahl erfolgte. Es wurde mit 40 gegen 10 Stimmen, 
welche auf den Abg. Steffens-Danzig fielen, Abg. 
v. Buddenbrock-Kl. Oltlau gewählt; 3 Stimmen zer­
splitterten sich.

Durch Acclamation wurden sodann zu Mitgliedern 
der Rechnungs-Reoisions-Commission für die Wahl­
periode 1894—90 die Abg. Müller-Dt. Krone, Arndt- 
Gartfchin, Dommcs - Marczin, Krieger - Waldowke, 
Mitzlaff-Elbing, Prohl-Schnackenburg und Röhrig- 
Wyschetzin gewählt.

Wie wir gestern berichtet haben, hat die Debatte 
über das Kleinbahnwesen einen negativen Ausgang 
genommen, da keiner der Anträge die Mehrheit erlangt 
hatte. Von den Abgeordneten Petersen und Genossen 
ist deshalb ein Antrag eingegangen, der Landtag 
wolle den Provinzial-Ausschuß ersuchen, dem nächst­
jährigen Provinzial-Landtage anderweite Vorschläge 
vorzulegen. Dieser Antrag gelangte nach kurzer 
Debatte zur Annahme.

Eine Petition des Vorstandes des Lehrerinnen- 
Vereins zu Danzig um Bewilligung einer Beihilfe 
zum Ban eines Feierabendhauses für Lehrerinnen in 
Westpreußen wurde dem Provinzial-Ausschuß über- 
wiesen.

Unter Ausschluß der Lassen tlichkeit erfolgte dann 
eine Berathung über Veranstaltungen bei der in

1 diesem Jahre zu erwartenden Anwesenheit des Kaisers

halten, welche sie sofort versilberten. Ein Pariffr 
Juwelier lieferte dem Fürsten für seine Braut ein 
Perlenhalsband im Werthe von 200,000 Francs. 
Gleichzeitig verstand es das edle Paar, dessen Auf­
treten und Titel natürlich das größte Vertrauen ein» 
flößten, stets unter Hinweis auf die reiche Heirath 
von zahlreichen Personen bedeutende Summen Bar­
geldes herauszuschwindeln. Oheim und Nffe trieben 
den Schwindel soweit, in London vor dem Standes­
amt eine wahre Heirathskomodie aufzuführen, welche 
dazu dienen sollte, die Opfer der Schwindler zur 
Gewährung weiterer Darlehen zu verleiten. Mit 
Hilfe eines Londoner Fälschers ließ nämlich der Fürst 
von Looz-Corswarem falsche Papiere auf den Namen 
der Fürstin Alexandra Demidoff de San Donato, die 
garnicht existirt, anfertigen und die Hochzeitskund- 
machung im Londoner Standesamt veröffentlichen. Am 
Hochzeitstage war das Standesamt voll von 
Gläubigern des Fürsten, aber vom fürstlichen Paare 
war nichts zu sehen. Seither sind Onkel und Neffe 
spurlos verschwunden, und den Gläubigern blieb nichts 
anderes übrig, als die Anzeige bei der Staatsanwalt­
schaft. Wie tief der Herzog und sein Neffe gesunken 
sind, beweist die Thatsache, daß letzterer von einem 
Pelzhändler in Brüssel einen Petz entlieh und mit 
demselben durchging. Der Skandal ist um so großer, 
als das fürstliche Geschlecht von Looz nicht nur zum 
ältesten belgischen Hochadel, sondern mit den Häusern 
Arenberg und d'Ursel zu den drei belgischen Adels­
familien gehört, welche den Herzogtitel führen. Die 
beiden letzten Sprößlinge dieses Geschlechtes werden 
nunmehr steckbrieflich verfslqt.

Verschwundene Briefträger. In kurzer Zeit 
sind in Köln hintereinander zwei Briefträger spurlos 
verschwunden. Die Leiche des einen wurde unlängst 
in Worringen gelandet und es liegt die Annahme 
nahe, daß an dem Manne ein Berdrechen begangen 
worden ist. Der zweite ist am 30. Januar, wo er 
mit seiner Frau auf einer Hochzeit gewesen, Abends 
spurlos verschwunden. Nun wurde der Kriminal- 
Polizei die Mittheilung gemacht, der betreffende 
Briefträger Richard Weidenbach sei in dem Hause 
Holzmarkt 73 ermordet worden. Das Gerücht ver­
breitete sich mit Windeseile in der Stadt und rief 
ungeheure Aufregung hervor. Das Haus liegt an 
dem berüchtigten Holzmarkt am Rheinarthafen und ist 
seit zwei Jahren nicht bewohnt und in einem ganz 
verwahrlosten Zustande. Abends nisteten sich dort 
Dirnen mit ihrem Anhang ein und trieben ihr Un­
wesen. Im Hose dieses Dirnen--Schlupfwinkels soll 
nun die Kriminalpolizei in einem Brunnen die Leiche 
des verschwundenen Briefträgers gefunden haben. Sie 
ließ den Deckstein des Brunnens abheben und man. 
fand zuerst eine Lage Steine, dann stieß man auf 
Stroh und entdeckte schließlich einen Stiesel, iit dem 
ein Fuß steckte. Die weitere Wegräumung wurde 
inhibirt, bis das Gericht erschien und den Thatbe­
stand seststellte.

Endlich gefunden. Im Hennegauschen Becken 
Charlerot und zwar in Anderslues steht dieser Tage 
ein überaus trauriger Vorgang bevor. Am 11. März 
1892 wurden in der Zeche Aulniats 235 Berg­
arbeiter durch schlagendes Wetter und Einstürze über­
rascht; nur 63 wurden gerettet, 20 verwundet und 
152 gelobtet. Von den Getödteten konnten nur 40 
Leichen an das Tageslicht gefordert werden, da das 
Feuer in der Grube wüthete. Nach zweijährigen Be­
mühungen werden jetzt die 112 Leichen, die in Tiefen 
von 370 bis 500 Meter liegen, zu Tage gefördert 
und feierlich bestattet.

Ein furchtbarer Sturm hat in den letzten 
Tagen im St. Georgs-Kanal gewüthet. Der Dampfer 
„Ohio" von der amerikanischen Linie lief am Mitt- 
wöch in Queenstown ein. Er hatte nicht weniger als 
25 Stunden zu der Fahrt von Liverpool nach 
Queenstown gebraucht. Die Fahrgäste durften nicht 
auf Deck kommen. Das Schiff wurde von den 
gewaltigen Wellen fast begraben. Der zweite Boots­
mann, Michael Saunders, erlitt so schwere Verletzungen 
an beiden Knien, daß er in das Hospital gebracht 
werden mußte. Das Sch ff selbst wurde nicht 
beschädigt, sondern konnte seine Reise nach Amerika 
denselben Abend sortsetzen.
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Beschwerden und Schmerzen wirkendes, dabei absolut 
unschädliches Abführmittel sind. — Wer daher an 
Verstopfung leidet, nehme nichts anderes.

Erhältlich ä Schachtel Mk. 1 in den Apotheken. 
Die Bestandtheile der ächten Apotheker Richard 
Braudt'schen Schweizerpillen sind Extracte von: 
Silge 1,5 Gr., Moschusgarbe, Aloe, Abfynth je 
1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian- 
und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im

Schutzmittel

Professoren der Medicin und Tausende 
von pract. Aerzten haben erklärt, daß die ächten

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin. 5. März, 2 Ühr 50 Min. Nacdm.

Wien, 4. März. Gestern Nachmittag um 2 Uhr 
und 5 Minuten wurde im Semmering-Gebiet eine 
ziemlich starke, wellenförmige, von Nordost nach Süd­
west gehende Erderschütterung verspürt, welche jedoch 
keinen besonderen Schaden angerichtet hat.

Wien, 5. März. Sämmtliche Blätter besprechen 
den Rücktritt des Premierministers Gladstone und die 
Ernennung Lord Roseberrys zu seinem Nachfolger; 
sie bezeichnen die Wahl als eine glückliche. Das 
„Fremdenblatt" schreibt, daß Gladstone gerade 
Rosederry mit Umgehung von Männern, welche 
eifrigere Anhänger des Homerule-Gedankens seien, als 
Nachfolger empfohlen habe, sei ein Zeichen der Objec- 
tivttät, welches sich Gladstone bewahrt habe. Dieser 
Umstand mache beiden Männern Ehre.

Sofia, 4. März. Von berufener Seite wird ver­
sichert, daß das fürstliche Paar keineswegs Abbazia 
als Erholungsort aufsuchen werde. Wahrscheinlich 
werde die Wahl auf Sau Remo fallen.

Fiume, 4. März. Außer den drei italienischen 
Kriegsschiffen werden während des Aufenthalts des 
deutschen Kaiserpaares in Abbazia auch drei öster­
reichische Kriegsschiffe hier eintreffen.

Fiume, 3. März. Die Lloyddampfer „Electra" 
und „Orion" erlitten bei einem Zusammenstoß am 
Cap Promonbori bedeutende Havarien und mußten 
auf den Strand gebracht werden, weil sie sonst ge­
sunken wären. Die zu Hilfe geeilten Kriegsschiffe 
„Zara" und „Triton" sowie mehrere Kanonenboote 
brachten bisher einen Todten und vier Verwundete 
in das hiesige Marinespital.

Paris, 5. März. Eine bei dem Atten« 
tat im Terminus-Hotel verwundete Person 
liegt in den letzten Zügen. Dem Verwundeten 
wurde das Oberbein amputirt, jedoch ist, 
wie sich herausgeftellt hat, die Blutvergiftung 
bereits zu weit vorgeschritten. — Eine große 
Anzahl verhafteter Anarchisten ist am Sonn­
abend provisorisch frei gelaffeu worden. 
Dieselben werden sich demnächst wegen Theil­
nahme an einer geheimen Gesellschaft zu ver­
antworten haben.

Venedig, 4. März- In der hiesigen 
Marine - Akademie demonstrirten sämmtliche 
300 Seekadetten gegen ihre Jnstruktions- 
offiziere. Während des Mittagsessens er­
hoben sich die Kadetten plötzlich unter dem 
Rufe: „Nieder mit den Offizieren!" Es kam 
zu einem heftigen Handgemenge, bei welchem 
auf beiden Seite» Verwundungen vorkamen. 
Der herbeigeeilte Kommandant der Akademie, 
Admiral Fedori, liest die Kadetten gefesselt 
in das Militärstrafhaus abführen und erbat 
sich auf telegraphischem Wege von dem 
Marineminister Instruktionen.

Mittwoch:

Milch Jpertn Cust StCHI 
Cornelius Bost.Gerichtshaüe.

ben ^ttin, 2. März. In dem seit I hren schweben- 
"^rozeß gegen den bekannten Antisemiten Paasch
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und Genossen wegen Beleidigung des früheren Ge­
sandten in China ü. Brandt und mehrerer Mitglieder 
des Auswärtigen Amtes ist heute das Urtheil gefällt 
worden. Der Hauptangeklagte Paasch ist als irrsinnig 
der Anklage entrückt. Von den Mitangeklagten, die 
an der Verbreitung der beleidigenden Schriften theil« 
genommen, wurde nur einer, der Buchhändler Minde, 
für schuldig erkannt und zn 2 Monaten Gefängniß 
und 100 Mk. Geldstrafe verurtheilt. Der Gerichtshof 
hatte angenommen, daß Minde vor Herausgabe der 
beiden Broschüren „Offener Brief" und „Auf, deutsche 
Wähler, zum Kampf!" von dem Inhalte derselben 
Kenntniß gehabt hatte und daher auch den beleidigen­
den Charakter kannte. Von den Anderen wurde das 
nicht angenommen.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 5. März.

* Muthmastliche Witterung für Dienstag, 6. 
März: Etwas wärmer, veränderlich. Starker bis 
stürmischer Wind.

* Lehrerverein Von der „Pädagogischen Cen- 
tralbibliothek (Comeniusstiftung)" in Leipzig ist dem 
Lehrerverein der 1. Band des Katalogs überwiesen 
worden mit der indirekten Bitte, durch einen frei­
willigen Beitrag den Ausbau des einzig in seiner 
Art dastehenden Werkes fördern zu helfen. Die 
Bibliothek erfreut sich nicht nur der thatkräftigsten 
Unterstützung von Seiten des sächsischen Unterrichts­
ministeriums, der Leipziger Lehrerschaft, sondern auch 
vieler Städte (darunter auch E l b t n g) und Lehrer­
vereine. Sie leiht unentgeltlich aus ihrem umfassenden 
Bücherschatze die gewünschten Werke und fördert da­
durch wesentlich das pädagogische Studium. Der 
Vorstand des hiesigen Lehrervereins wird daher in 
nächster Zeit eine Vorlage, betreffend Bewilligung 
eines Jahresbeitrages für die Comeniusstiftung, 
machen. Vom geschäftssührenden Ausschüsse des 
deutschen Lehrervereins sind Fragebogen, betreffend 
„Reiseerleichterungen" gesandt. Es soll daher mit den 
hiesigen Herren Hotelbesitzern in Verbindung getreten 
werden, ob sie geeignet sind, den vorjährigen Contrakt 
auf das laufende Jahr zu erneuern. Vom Fest­
ausschüsse der ersten vereinigten Versammlung der 
„Allgem. deutschen Lehrerversammlung" (deutscher 
Lehrertag) ist Einladung nach Stuttgart auf den 
14.—17. Mai er. ergangen. Von hier aus werden 
sich daran wohl nur die Herren Hauptlehrer Spiegel­
berg und Florian als Vorstandsmitglieder des West- 
preußischen Provinzialvereins resp, als Delegirte 
desselben betheiligen. Herr Hauptlehrer Nettig 
hielt dann einen Vortrag: „Die Volksschule eine 
Erziehungsanstalt" und schloß seine aus der Praxis 
iüustrtrten Ausführungen an folgende Leitsätze: 
I. Es scheint, als ob in heutiger Zeit in der Volks­
schule mehr Gewicht auf den Unterricht als auf die 
Erziehung gelegt wird. II. Die Volksschule wird eben 
mehr Erziehungsanstalt werden müssen. Dies ge­
schieht a., wenn sie die Familie und die Natur der 
Zöglinge in ihrem Verhältniß zum öffentlichen Leben 
ins Auge faßt; b., wenn sie in den Schülern das 
Bedürfniß nach Fortbildung zu steigern sucht; c., 
wenn sie ihren Zöglingen zur Freiheit und Selb­
ständigkeit im Ausüben ihrer Pflichten verhilft und 
(I., wenn sie ihren Zöglingen einen gesunden reli­
giösen und nationalen Sinn beibringt. An den Vor­
trag knüpfte sich eine kurze Debatte, die sich einerseits 
auf Abwehr des Vorwurfs, als sei der naturgeschicht- 
liche Stoff im Uebermaß im Lehrplan vertreten, an­
dererseits auf die Forderung der Pädagogik bezog, 
daß „der Unterricht erziehlich wirken muß". In der 
nächsten Sitzung (17. März) wird Herr Liedtke einen 
Vortrag über „Unsere Wünsche zum kommenden 
Schulgesetz" halten.

* Die Uebungen des Beurlaubtenstandes 
änden, der kaiserlichen Kabinetsordre zufolge, in dte- 
iem Jahre bei der Infanterie bei den 4. Bataillonen 
statt, und zwar üben die Landwehrleute in besonderen 
Kompagnien, die Reserveleute ohne besondere For­
mationen. Hierbei sollen die auf zwanzig Tage ein­
gezogenen Reservisten beim 1. und 17. Armeekorps, 
die Kaisermanöver abhalten, zur Ausfüllung sämmt­
licher vierten Bataillone, bei den übrigen Armeekorps 
zur Ausfüllung von zwei Bataillonen jeder Division 
auf Friedensvollbataillone während der Manöver ver­
wendet werden. Allgemeine Uebungen der Infanterie, 
Jäger, Feldartillerie und Pioniere finden bei den 
Armeekorps, die Katsermanöver haben, in der Reserve 
und Landwehr nicht statt. Ob hierbei die beiden neu 
aufzustellenden Kompagnien nur aus Reservisten zu 
formtreu sind, oder ob nicht auch für diese Kompag­
nien ein Stamm von Mannschaften des Friedens­
standes etwa in gleicher Stärke wie bet der 13. und 
14. Kompagnie abzugeben sein wird, bleibt den 
Generalkommandos überlassen. Bet Heranziehung der 
^ahre.klaffen zu den Uebungen ist darauf zu achten, 
daß die Mannschaften möglichst gleichmäßig im Reserve- 
und Landwehrverhältntß mindestens je einmal ein­
berufen werden. Es ist hierbei anzustreben, daß je 
eine Einberufung möglichst in die letzten Jahre der 
Dienstpflicht der Reserve bez. Landwehr 1. Ausgedors 
sällt. Bei der Kavallerie sollen diejenigen Regimenter, 
welche weder an dem Kaisermanöver theilnehmen, noch 
zu besonderen K .vallerieübungen herangezogen werden, 
für jede Eskadron bis zu vier Reservisten für die 
Dauer der Herdstübungen einziehen können, außerdem 
können bei den berittenen Waffen in den Fällen, in 
welchen es für den Rückmarsch der Truppen aus dem 
Manöver in ihre Standorte erforderlich erscheint, die 
zur Entlassung kommenden Mannschaften im unmittel­
baren Anschluß an ihre aktive Dienstzeit zur Ableist­
ung einer Uebung für die Dauer des Rückmarsches 
und der zur Vorbereitung der Entlassung erforder­
lichen Zeit herangezogen werden.

* Stadttheater. Aus dem Büreau des Stadt­
theaters wird uns geschrieben: Dem Wunsche des 
Publikums entsprechend findet morgen (Dienstag) eine 
nochmalige, jedoch unwiderruflich letzte Aufführung 
der Operette von: „Der V o g e l h ä n d l e r" 
bet halben Preisen statt. Am Mittwoch geht zum 
Benefiz für unseren jugendlichen Helden und Lieb­
haber, Herrn Curt Stern, das Schönthan'sche Lust- 
P * »E ornelius V o ß" in Scene.

ftn« $ H Nogat Die in der oberen Nogat 
tir-nin Unienen Eisbewegungen erstrecken sich nur bis 
unhPrstV " der untern Nogat liegt die Eisdecke noch 
der Nur in der Breitfahrt unterhalb
hihP bis zur Fischerskamper Wacht-
lleaen fest E^Nogat eisfrei. Sämmtliche Ausflüsse 
JLs. Rodacker Ueberfaü führt feit Sonn-

Nasser in das Einlagegebiet. Das
\ Ö und fällt abwechsend. Der Pegel an der 

Kraffohlschleuse zeigt heute 3,00 Meter.
* Besitzwechsel Die Matertalwaarenhandlung 

des Kaufmanns ^eshullat in Zeyer, verbunden mit 
Gastwirthschaft und Bäckerei ist dieser Tage per 1. Mai 
durch Kauf in den Besitz des Bühnenmeisters

Telegramme
der

„Altpreußischen Zeitnng".
Wien, 4. März. Wie die „Polit. Corresp." 

meldet, fand zwischen dem Kaiser von Oesterreich und - 
dem König von Italien beim Ueberschreiten der • 
Grenze ein äußerst herzlicher Depeschenwechsel statt.1

3J3.
97,25
97,70
98,30
96,80

220,05
163.90
108,00
107.90
84,40 85,90

118,00 | 118 60

in unserer Provinz und damit der Schluß des Pro- 
vinzial-Landtages. _____

Nachrichten aus den Provinzen.
§ Aus der Danziger Nehrung, 3. März. 

Heute Nachmittag tagte in Gr. Plehnendorf eine 
Versammlung behufs Stellungnahme zum deutsch­
russischen Handelsverträge. Herr Hofbesitzer Wiens 
wies in seiner Rede darauf hin, daß der russische 
Handelsvertrag für die hiesige Landwirthschaft, wie 
für das ganze Erwerbsleben von großem Nutzen sei. 
Auch Herr Dr. Fehrmann-Danzig erklärte den Ab- 
fchluß des Handelsvertrages mit Rußland als höchst 
nothwendig. Nach kurzer Diskussion gelangte eine 
Resolution zu Gunsten des Vertrages zur einstimmigen 
Annahme. — Gestern Mittag brannte bei Zoppot 
das Gärtnerhaus des Gärtners Marschalkows total 
nieder. Fast sämmtliches Inventar und Mobiliar, 
sowie ioo Mk. baares Geld ist durch die Flammen 
vernichtet worden. M. soll glücklicherweise versichert 
fein.

Neuteich, 1. März. Die hiesige Zuckerfabrik 
hat den Kreis um die Gewährung einer Beihilfe zu 
den 160,000 Mk. betragenden Baukosten der im ver- 
stosfenen Jahre hergestellten Rübenbahn gebeten. Stuf 

etwa 16 Kilom langen Bahn sind im verflossenen 
Jahre rund 500 000 Etr Rüben befördert worden, w-lch° ouTet'^SoO 8u6«n Ne KuM,r°b-n 

1 "^Vruch genommen haben würden.
Bereut, 2. März. Bekanntlich verschwand vor 

einiger Zeit die Altsit^mittwe Thonert aus Schatarpi, 
ohne daß es gelang Ln V-rbleib festzustellen. Die 

Nachforschungen blleben ohne Erfolg. Kürzlich hat 
nun ein Geheimpolizist einen gewissen Keister als den 
Wahrscheinlichen Mörder der Thonert ermittelt. Der 
Genannte wurde in der vergangenen Nacht gefesselt 
in das hiesige Polizeigefüngntß eingeliefert.

(XX) Saatfeld, 3. März. Innerhalb 14 Tagen 
halten wir gestern das zweite Feuer, und zwar ein 
zweifaches. Um HO Uhr Abends brannte in dem 
2 km von der Stadt entferntem Gute Ebenau der 
Schaf- und Viehstall und ein Speicher ab. Kaum 
war dort die Thätigkeit der Feuerwehr beendigt, als 
die Feuerglocke von Neuem ertönte. Diesmal brannte 
es in der Stadt selbst und zwar zwei auf der 
Pr. Marker Vorstadt liegende, dem Fleischermeister 
Dieser gehörige Scheunen.

(!!) Liebemühl, 4. März. Der am 2. d. Mts. 
hierselbst stattgesundene Pferde-, Vieh- und Schweinc- 

war mit Pferden nur einigermaßen und zwar 
hauptsächlich mit geringwerthigem Material beschickt. 
Rindvieh war in genügender Zahl ausgetrieben, 
ebenso waren fette Schweine genügend vorhanden. 
Ein erheblicher Handel in Pferden fand nicht statt. 
Von Rindvieh wurde gutes Fettvieh, ebenso Zucht­
vieh vielfach von den Händlern gekauft; für Zucht­
vieh wurde bis 180 Mark pro Stück bezahlt. Für 
fette Schweine wurde pro Centner Lebendgewicht 
34-36 Mark bezahlt.

Aus dem Kreise Schlochau, 2. März. Auf 
seinem Rittergut Zawadda bet Prechlau hat Herr 
Kluge-Barent große Kalklager aufgedeckt. Der Kalk 
ist von der westpreuß.-landwirthschaftlichen Versuchs­
station mit 93 pCt. festem Kalk, ohne jede Bei­
mischung von Sand und Erde, als sehr werthvoll 
befunden worden. Er liegt durchschnittlich 1 Fuß 
unter der Erdoberfläche, in einer Mächtigkeit von 5 
Fuß in kompakten Massen. In künftiger Woche schon 
werden dort 2 große Trockenschuppen errichtet. So­
bald der Kalk trocken ist, sollen Mühlen aufgestellt 
werden, und in diesen hofft man täglich 4—500 
Centner feinen Düngerkalk herstellen zu können.

Schwurgericht zu Elbing.
Sitzung vom 5. März.

Der Vorsitzende des Schwurgerichtshofes, Herr 
Landgerichtsdirektor Rauscher, begrüßt im Namen 
des Gerichtshofes die erschienenen Geschworenen und 
erklärte die heute beginnende Schwurgerichtsperiode als 
eine außerordentliche. Es stehen in derselben 4 Sachen 
zur Adurthetlung an, von welchen die 4. die ganze 
nächste Woche dauern wird. Die Sitzungen werden täglich 
um 9 Uhr Morgens beginnen, mit Ausnahme der vom 
Donnerstag den 8. und Mittwoch den 12. März. An 
diesen Tagen beginnen die Sitzungen um 10! Uhr 
Vormittags. Der Gerichtshof ist gebildet aus 
dem Vorsitzenden, Herrn Landgerichtsdirektor 
Rauscher, als Beisitzer fungiren die Herren Landgerichts­
rath Taureck und Gerichtsassessor Kanter. Die 
Staatsanwaltschaft vertritt der Gerichtsasessor Ziegner.

rZur heute und morgen steht eine Sache zur 33er«
QIL , Stellmacherfrau Ottilie Glander 

geb Beyer geb. 1838 und deren Ehemann Stell­
machermeister Ernst Glander geb. 1834 aus Adl 
Rudau sind angeklagt, am 6. November 1890 vor 
der Strafkammer zu Rosenberg in dem Prozesse 
Dettlos ca. Lange einen wissentlichen Meineid
geleistet und ferner am 27. Juni 1891 zu
Culm unter Berufung auf dem am 6 November 
geleisteten Eid in derselben Sache eine Ver­
sicherung an Eides statt abgegeben zu haben 
Beide Angeklagte wollen nicht schuldig sein. Der 
Ehemann will durch eine Krankheit, die er im Jahre 
1885 durchgemacht, an Gedächtnißschwäche leiden und 
«eben Die^s ^u!!0en Verhandlung wenig Auskunft 
?eiu ®ie ($hPi??e?er Krankheit soll Trunksucht gerne en 
bon da nack ^?°ben in Neudorf gewohnt und zogen 
lauschten bte^leute SK in eru.Im OeCi

Dragas bei Grauden^ etuef Besitzung zu
Lange gehörte und 27 Ooo ±r ^m gewissen 
Am 7. Januar 1888 verkauf ^w/rthel war. 

Grundstück wieder an einen BesitzerC 
Mk. Der Kauf wurde derart abgeschlEen 
dem Angeklagten baar 3840
Rückkaufsgelder bezahlen sollte. Ferner sollte Senkdei^die 
Von den Angeklagten noch restirenden Abgaben 
Hypotheken, Zinsen rc. bezahlen. Da Senkbeil bei der 
Üebergabe baares Geld nicht zahlen konnte, so gab 
derselbe einen am 7. Juli 1888 fälligen Wechsel 
im Betrage von 3840 Mk. Da nun die Angeklagten 
von dem früheren Hofbesitzer Lange auf Zahlung von 
3000 Mk. verklagt worden waren, verkauften die An­
geklagten den von Senkbeil erhaltenen Wechsel an 
einen gewissen Dettlos für 3000 Mk., trotzdem Lange 
einen gerichtlichen Arrestbefehl gegen die Angeklagten auf 
Herausgabe des Wechsels erwirkt hatte. Am 6. 
November beschworen nun die Angeklagten zu Rosen- 
derg, den Wechsel über 3840 Mk. bereits an Dettlos 
"Erkauft zu haben, als der Arrestbesehl zu ihren Händen 
^kommen sei. Dieser Eid soll falsch sein.

(Fortsetzung folgt.) 

__ ,________ Jk
Dienstag, 7 Uhr:

Unwiderruflich letzte Aufführung $CF bei halben Preisen IM 
von: 

t>cr Aogclhmdlkr.

Börse: Fest. TourS vom
3 7, pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
3Vr pCt. Westpreußische Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente ....
4 pTt. Ungarische Goldrente . . .
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten .... 
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische ConsolS .... 
4 PCt. Rumänier..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Priorcküteu

Ecdmann-Träptau übergegangen. Der Kaufpreis be§ 1 
Grundstücks beträgt 42,000 M. incl. einiger Hufe 
Landes, verschiedener Jnventargegenstände und des 
Viehbestandes von 2 Kühen und 1 Pferd.

* Die Ziehung der dritten Klasse der 190. 
königlich preußischen Klassenlotterie beginnt am 
12. März und dauert bis znm 15. März. Die Er­
neuerung der Loose zu dieser Klasse muß, worauf 
nochmals hingewiesen sei, bet Verlust des Anrechts 
bis zum 8. März, Abends 6 Uhr, erfolgt sein.

* Wohlthätigkeits Conzert. Ueber die Conzert- 
sängerin Fräulein Elsbeth Pannenberg aus Berlin, 
welche in dem am Mittwoch Abend im Saale der 
Ressource Humanttas stattfindenden Wohlthätigkeits- 
Conzert zu Gunsten der Kleinkinder - Bewahranstalt 
und der Krankenpflege zu Pangritz-Colonie Mitwirken 
wird, liegt uns eine äußerst anerkennende Kritik aus 
Frankfurt a. O. anläßlich eines dort gegebenen geist­
lichen Conzerts vor, in der es u. A. heißt: „Fräulein 
Pannenberg sang: „Höre Israel" aus dem Oratorium 
„Ellas" v. Händel, Jansens „Vergänglichkeit" und 
Raphaels „Wenn Gott Dir gar nichts nähme". Ihr 
mittelgroßer, schöner Sopran ist in allen Registern gut 
ausgeglichen und fein gebildet. Ihr Vortrag berührte 
Ohr und Gemüth angenehm." Von den übrigen 
Mitwirkenden ist namentlich Frau Elisabeth Ziese- 
Schichau als hervorragende Klavierspielerin bekannt. 
Wir wünschen dem wohlthätigen Unternehmen daher 
umsomehr einen recht starken Besuch, als man abge­
sehen von dem wohlthätigen Zweck einen genußreichen 
Abend erwarten darf.

" 66. Stiftungsfest des Gewerbe-Vereins. 
Unser Gewerdeverein feierte am Sonnabend Abend in 
der Bürgerressource das Fest seines 66jährigen Be­
stehens durch ein Festessen, Conzert und humoristische 
Aufführungen. Den ersten Toast brächte während der 
Festtafel Herr Bürgermeister Dr. Contag auf Se. 
Majestät den Kaiser aus, den er als Friedensfürsten 
feierte. An das von der Versammlung begeistert aufge- 
nommenc Hoch schloß sich das Absingen der Nationalhymne 
an. Sodann brächte Herr Direktor Dr. Nagel, der 
Vorsitzende des Gewerbe Vereins, das Hoch auf den 
Verein aus. Er gedachte zunächst der Verluste, die 
der Verein im vergangenen Jahr erlitten, kam dann 
auf die gegenwärtigen Mitgliederverhältnisse zu sprechen, 
wobei er hervorhob, daß 10 pCt. der gegenwärtigen 
Mitglieder dem Verein bereits 25 Jahre und da^ 
rüber angehören. Redner schloß, nachdem er noch 
die Arbeit des Vereins im vergangenen Jahre 
einer kurzen Betrachtung unterzogen und der 
guten Beziehungen zu den Behörden und 
dem kaufmännischen Verein Erwähnung gethan, mit 
einem begeistert aufgenommenen Hoch auf den Verein. 
Sodann toastete Herr Stadtrath Sallbach Namens des 
kaufmännischen Vereins aus denVorstand des Gewerbever­
eins, Herr Zahnarzt Rodenberg auf die städt. Behörden, 
Herr Ingenieur Gelbrecht auf die deutschen Frauen rc. 
An die Tafel schloß sich eine Anzahl humoristischer 
Vorträge, aus^ der wir als besonders gelungen her­
vorheben eine Soloscene: „Am historischen Eckfenster", 
die mit einem lebenden Bild mit den Büsten der 3 
Kaiser, die des jetzigen Herrschers überragt von einer 
Viktoria, die einen Lordeerkranz über sein Haupt hält, 
und umgeben von allegorische Figuren aus Gewerbe 
und Industrie, ferner eine hübsche humoristische 
Scene „Nante vor Gericht". Ferner erzielten 
vielen Beifall das Koffern Couplet, der „berühmte" 
Concert- und Schnellmaler Signor Corlo, der „bisher 
unübertroffene" Jongleur Tsching — Tschang — Bum, 
die Scene: „Buntes Allerlei aus dem Circus" und 
ein Stündchen in der Kaserne. Die Theilnehmer an 
dem gelungenen Fest blieben bis zur frühen 
Morgenstunde in fröhlichster Stimmung beisammen. 

* Der Radfahrer - Club Elbing veranstaltete
gestern Abend in den Sälen der Bürger - Ressource 
einen solennen Ball. Demselben ging eine Anzahl 
von Radaufführungen durch Mitglieder des Clubs 
voraus, die Zeugniß abgaben von der Blüthe, 
in welcher der Radfahr - Sport in un­
serer Stadt steht. Den Reigen derselben
eröffnete eine Quadrille auf dem Mederrad, die 
schneidig und mit großer Eleganz gefahren wurde und 
vielen Beifall fand. An diese schloffen sich Pro­
duktionen im Kunstfahren auf dem Hochrad an, 
und zwar gelangten viele Nummern, welche 
sonst nur von Künstlern von Berns ausgeführt werden, 
mit einer Leichtigkeit und Eleganz durch Mitglieder 
des Clubs zur Ausführung, die alle Anwesenden über­
raschte. Den Schluß der Aufführungen und zugleich 
den Glanzpunkt des Abends bildete ein Contre, ge­
fahren von 4 Damen auf dem Dreirad und 
4 Herren auf dem Zweirad (Niederrad), 
eine Neuerung, die bei den von auswärts erschienenen —„ T p 
Gästen allgemeinen Anklang fand und wohl da und ; Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen ein ganz 
dort nachgeahmt werden dürste. Der sich hieran an-s vorzügliches unübertroffenes, weil mild ohne jegliche 
schließende Ball hielt die Anwesenden bis nach 4 Uhr ™ r r v ‘ 1 c '
Morgens in fröhlichster Stimmung beisammen.

* Im kaufmännischen Verein hält morgen
Abend Herr Theater-Direktor Franz Gottscheid einen 
Vortrag über „Das realistische Drama und sein Ein­
fluß auf den modernen Geschmack" an den sich noch! 
einige humoristische Verträge anschließen werden. Der 1 
Vortrag findet vor den Mstglieder mit ihren Damen; 
statt. j

* Eine öffentliche Versammlung zur Be- , uuu ^nieruecpuiuer in giemjen iujcimi uuu im 
sprechung des Handelsvertrags mit Ruftland : Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht voit 
wird durch den Vorstand des liberalen Vereins auf 012 berrustellen
Mittwoch, den 7. März Abends 82 Uhr nach dem ' .d 1 _________________________________
Gewerbehause einberufen. Referent ist Herr Dr.  
Bleyer. Wir ersuchen alle Freunde des Vertrags und 
der liberalen Sache um möglichst zahlreiches Er­
scheinen.

V Fleischfund. In der Nähe der Eisenbahn­
brücke wurde gestern in einem zu Unterkerbswalde 
gehörigen Weidengebüich die Hälfte eines frisch 
geschlachteten Schweines versteckt aufgesunden. Das 
Fleisch rührt zweifellos von einem Diebstahl her und 
ist vorläufig dem hiesigen Schlachthause zur Verwahr- - 
ung übergeben worden. 

*** Versuchter Tauben-Diebstahl. Bei dem 
auf dem Gr. Wunderberg wohnhaften Eigenthümer 
H. versuchten in der verflossenen Nacht Diebe Tauben 
zu stehlen. Sie hatten bereits zwei Schlösser er­
brochen und waren damit beschäftigt, in einer Wand 
ein Loch auszustemmen, als sie verscheucht wurden.

*** Diebstahl Dem auf dem Aeuß. Mühlendamm 
wohnhaften Eigenthümer R. wurde in vergangener 
Nacht ein Schleifstein im Werthe von 4 bis 5 Mk. 
von seinem Hof gestohlen.



Elbmger Standesamt.
Vom 5. März 1894.

Geburten: Maurergeselle Jul. Carl 
Trollack 1 S. — Schuhmacher Christof 
Buchyolz 1 S. — Eisendreher Carl 
Kleinschmidt 1 S.

Aufgebote: Güterboden - Arbeiter 
August Neumann-Pangritz-Colonie mit 
Johanna Süß - Elbing. — Arbeiter 
Hermann Greger mit Katharina Grönke. 
— Arbeiter Leopold Lobien-Elbing mit 
Johanna Weiß-Kleppe. — Former Carl 
Sichler mit Johanna Schöneberg. — 
Klempner Friedrich Neubert-Danzig mit 
Bertha Haeske-Elbing.

Sterbefälle: Gelbgießer Friedrich 
Schomacker S. 83/< I. — Maurer­
lehrling Gustav Sachs, 19 I. — Klemp­
ner Ferdinand Hoppe, 77 I.

Statt jeder besonderen Meldung.

Heute Nachmittag 4% Uhr 
entschlief sanft unser innig­
geliebter guterV ater, Schwieger­
vater, Grossvater, Bruder, 
Schwager und Onkel, der

Rentier
Samuel Hirsch 

im 74. Lebensjahre.
Berlin, den 3. März 1894.

Die tieftrauernden 
Hinterbliebenen.

Auswärtige 
Familiennachrichten.

Verlobt: Frl. Frieda Schönwald- 
Waldhausen mit Herrn Otto Poewe- 
Norkitten.

Gaboren: Herrn Postassistent Kotzer- 
Pelplin S. — Herrn Rudolf Leith- 
Allenstein T. .

Gestorben: Gutsbesitzer Otto Renner- 
Budwethen, 40 I. — Früherer Guts­
besitzer Wilhelm Bormann - Lmdrcken, 
60 I. — Emerit. Lehrer Wilhelm 
Kohnert-Allekneiten. — Restaur. Wüh. 
Schulz-Graudenz, 51 I-____________

I

KtvfMNsislhtt Kerein. 
Dienstag, den «. März er..

Abends 8'!- Uhr: 
i) M Bortrag V 

des Herrn Director Franz Gott* 
scheid über: „Das realistische 
Drama und sein Einfluß auf 
den modernen Geschmack.

2) Anschließend:

KllmmKW KsrlMe.
Wir erlauben uns, unsere Mit­

glieder mit ihren Familien zu 
diesem Vortrag sehr ergebenst em- 
zuladen.

3) Bücherwechsel
von 7—8 Uhr.

Der Borstand.

Heute, Montag: Liedertafel.
Stiftungsfestprobe.

Verein fm Pferderennen 
nnd Pferde-Ansjiellnnge» 

in Preußen 
;n Königsberg i. Pr.
Die diesjährige große Ausstellung 

von Luxus- u. Zuchtpferden, verbunden 
mit Prämiirung und- Verloosung, findet 
vom 19. bis 22. Mai er. auf dem 
Ansstellungsplatze vor dem Steindammer 
Thore statt.

Königsberg i. Pr., im März 1894. 
Der Vorsitzende der Seetion für 

Ausstellungen.
von Massow, Major.

Lchnlanzeige.
Der neue Kursus in meiner Schule 

beginnt wieder Donnerstag, den 
5. April. Anmeldungen erbittet in 
Nachmittagsstunden der folgenden Tage 

Charlotte Brausen, 
kurze Hinterstratze 7.

» Chr. Carl Otto, 
f "Müstkinstrumenten-Fabrik, 

x\| Markneukirchen i. Sachsen.
Billigste Bezugsquelle von 

HM Musikinstrumenten aller Art, 
XtH Saiten, Ziehharmonikas, Musik- 
WU« werke ?c. zu Engros-Preisen.

Verlangen Sie Preisliste
A. von Musikinstrumenten und Saiten,
B. von Ziehharmonikas und Musikwerke

gratis und franko.

Reinecke’s
Hannover.

Gescliäfls-Anzcigcr der „Altpreiissischen Zeilmtg“.------ --

Fernsprecher Nr. 67. Fernsprecher Nr. 67.
Abschlüsse auf Eindeckungen, als: Pappdächer, Schieferdächer, Holzeement- 

dächer rc., nehme entgegen. Ausführung unter langjähriger Garantie und unter 
persönlicher Leitung eines geprüften Dachdeckermeisters. Besichtigung von reparatur­
bedürftigen Dächern und Kostenanschläge werden nicht berechnet.

W. v. Riesen,
Vertreter des Herrn Eduard Rothenberg Nächst., 

Asphalt-, Dachpappen- und Holzcement-Fabrik, 
Danzig.

NB. Bringe gleichzeitig mein Lager von Prima Asphalt-Dachpappen, Klebe­
masse, Carbolineum, Cement, Steinkohlentheer, polnischem und schwedischem 
Kientheer rc. in empfehlende Erinnerung. _______________
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Erich Müller.
y Maschlnengeschäft: Holländer Chaussee.

Nr. 34. Heiligegeiststratze Nr. 34
Haler-, saurer-, Mklechrkn, Kinlch Me, Iirnitz etc.

W billigst. "W

Wermke’sche Eggen, Krümmer, Walzen, 
Häusel-, Schwing-, 2- und 3schaar. Pflüge, 

Erdschaufeln, Zubehörtheile etc. 
Ventzki’s Normalpflüge und Dämpfer. 

Säe- und Drillmaschinen, sowie Düngerstreu­
maschinen empfiehlt

Farbeu-Handlung
Richard Wiche, Elbing,

H■ Ventzki’s Pat.-Normalpflug. 
■—i    .............warn

Adolf Ibikaei. Goldschmied,
Rr. 38, Jnnkerstraß'e Nr. 38,

empfiehlt sein gut sortirtes

Uhren-, Gold-, Silber- und Alfenide-Mnaren-Fager
bei streng reeller Bedienung zu billigsten Preisen.

MM- Werkflatte für Reparaturen und Neuarbeiten. "WU

Fohl & Koblenz
Unser Leinen- und Weisswaaren-Ausverkauf 

■ / wegen Aufgabe dieser Artikel ...
bietet noch reichen Vorrath, besonders in Handtüchern, Hemdentuchen, 
Parchend, Ziichen, Wäsche, Oberhemden, Kragen, Manschetten etc. 

zu billigsten Preisen.

Augustln Riebe,
No. 53, Alter Markt No. 53, 

empfiehlt zu den Einsegnungen sein grossartiges Lager in 

Juwelen. Uhren, Gold-, Silber- und Alfenidewaaren. 
Durch bedeutende Baareinkäufe bin ich in der Lage, zu 

äusserst billigen, aber streng festen Preisen das Schönste und 
Modernste in allen meinen Artikeln zu bieten.

M. Dieckert,
Confitüren-, Chocoladen- und Zuckerwaaren-Fabrik 

empfiehlt MW" Oster-Artikel "MG in reichster Auswahl.

Total-Ausverkauf
^in März schließe ich mein seit 80 Jahren 

bestehendes Geschäft. Da bis zu diesem Termin 
sämmtliche Bestände geräumt sein müsse», so ver­
kaufe dieselben zu bedeutend herabgesetzten Preise«.

I. F. Haarbrücker, Elbing.
Trockene Malers Maurer- 
sarben, Lacke, Firniß, Pinsel, 

Schablonen, Kitt, Bronze 
kauft man in bester Qualität am billigsten bei 

.5. Slaesz jun., 
Königsbergerstraße 84 und Wasserstraße 44.

—Spezialität: Streivktertige Oeltsrden. ==—

iGJelzlaff
Fischerstrasse No. 14/15 Elbing Fischerstrasse No. 14/15

empfiehlt sein grösstes Lager aller Sorten
Schuhe und Stiefel für Herren, Damen, Knaben und Mädchen 

in Zeug ieder Ledergattung und allen modernen lagons.. 
Prompte Bedienung. Billigste Preise.

Anfertigung nach Maass in kürzester ^eit.

Fischerflrafie 33. M. Rnddies, Fischerflrafie 33.
Für Elbing und Umgegend nur alleiniges Spezial- und Fabrik-Geschäft für 

Trieotagen nnd Strickwaaren en gros & en detail. 
Permanent größtes Lager

Strick-, Zephyr- und Rockwollen, Vigogne und Baumwollen. 
Dieselben werden stets nur nach Zollgewicht vorgewogen abgegeben. 

Größtes Wollwaaren-Lager.
 Betrieb mit Strickmaschinen in größerer Anzahl und Handarbeit.------------------

;5dT£* Simon Zweig, s“,f,r i 
° Tuchhandlung - Hkrrkn-Ansstattilngsgkschiift. » 
* Täglicher Eingang von Neuheiten in Anzug-, Paletot-, Hosen- u. Westen-Stoffen, g 
1 Anfertigung nach Maatz unter Garantie für guten Sitz in kürzester Zeit J 
L . bei billigster Preisnotirung. 1

Möbel-Fabrik mit Dampfbetrieb
von

F. Kosehkowski, Tischlermeister, 
Gr. Hommelstallstraße 17, vis-ä-vis dem Theater, 
empfiehlt compl. Zimmereinrichtungen sowie einzelne Möbel, Spiegel- 

nnd Polsterwaaren in guter Ausführung zu billigsten Preisen.
■■ Zeichnungen der neuesten Mode liegen stets zur Ansicht. WWW

AmpMkwkrk Joh. Biiller,~ F Elbing, Speichcriuscl,
offerirt:

Seiten- und wettergraue Bretter, Bohlen, sowie Ziegelbretter 
zu herabgesetzten Preisen.

Kistenbretter, 1, I Vr u. 2 Centimeter stark, überhaupt jede Art Schnittholz 
---------  in diversen Dimensionen und Holzarten ---------  

zu bekannt billigen Preisen.

X GL
8. Brückstrafie 8.

Leinen-, Baumwoüwaaven-, Wäsche-, Corsert- und 
Trieotagen-Handlung.

Spezialität: Anfertigung von Bettwäsche, 
Herren-, Damen- und Kinder-Wäsche in sauberster Ausführung 

zu billigsten Preisen.

Kekanntmnchnns. I 

Am Montag, den VI. d. M, | 
sollen aus den Forstrevieren Vogel­
fang, Damerauer-Wüsten und Hoppen- 
wäldchen etwa folgende Hölzer öffent­
lich meistbietend verkauft werden:

3 Stück Kiefern-Nutzholz,
50 R.-Mtr. Klobenholz,
20 „ Knüppelholz,

500 „ Reisig.
Versammlung der Käufer

Morgens 9 Uhr 
im Waldfchlöfichen.

Elbing, den 3. März 1894.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Donnerstag, den 8. d. Mts., 
ollen aus dem Forstreviere Schönmoor 
:twa folgende Hölzer öffentlich meist­
mietend verkauft werden:

8 Bu.-, 8 Bi.-, 2 Er.-Nutzholz,
558 R.-Mtr. Klobenholz, theils 

Böttcherholz, theils Pantoffel­
holz,

149 R.-Mtr. Knüppelholz,
724 „ Reisig III.

Versammlung der Käufer

Morgens 10 Uhr 
im Gasthause zu Schönmoor.

Elbing, den 1. März 1894.
Der Magistrat.

Verdienst Den Damen 
und eventl. dauernde, sehr lohnende Be­
schäftigung in

Handarbeiten

/Line Wohn, 3 ©t. m. oU. 8u6. u. t(. 
Qt Garten zu verm. Neust. Wallstr. 2.

aller Art durch
A. Lenning, Berlin c. 22., 

Spandauerbrücke 10.
Auskunft gegen Zehnpfennigmarke.

Die Erneuerungsloose
3. Klasse 190. Lotterie sind 
des Anrechts bis 8. März,

Abends 6 Uhr, einzulösen. 
Peters, Königl. Lotterie-Einnehmer.

C. J. Gebauhr 
Flügel- u Pianino-Fabrik 

Iiiöiiigsber< i. I*r. i
Prämi:rt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 —

Bromberg 1880. —
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm - 
Haltung und. Dauerhaftigkeit der Me­
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart

Theilzahiungeitt
—. Umtausch gestattet. <-----
Ulustrirte Preisverzeichnifso 

gratis und franco.

Königsberger 
Pferde-Lotterie.

10 komplett bespannte Equipagen, 
47 Reit- und Wagenpferde, 

2443 mittlere und kleinere 
Silber-Gewinne.

unwiderruflich am 23. Mai 1894.
Loose ä 1 Mark

sind zu haben in der
Expedition

der „Altpreufiischen Zeitung".

Ein Lehrling
kann sofort oder später eintreten bei

J. Thäeihein, Malermeister. 
Ein wohlerzogener Knabe kann 

zum 1. April oder auch früher in mein 
Material- und Schankgeschäft als 
Lehrling eintreten.

"Fritz GlaunePj 
______________ Wormditt.________  

Eine Kinderfrau 
kann sich melden______ Brückstrafie 5.

ä» vermiethen.
Auskunft Schmiedestr. 

Nr. 14.____ __________ Grunau.ÖtAninstß billtg zu vermiethen rianmos bei W. Schnell 
Wwe., heil. Geiststraste 39.

Fortzugshalber sind verschied. Möbel, 
wie Sopha, Tische, Spinden ?c. und eine 
große Badewanne billig zu verkaufen bei 
______ Gurnikj Mesfingwerk.

Makulatur
(aanze Bogen), ist wieder zu haben.

H. Gaartz’ Buchdruckerei.

MMoch. den 7. Mörr. Abends 8^ Uhr, 
findet im Gewerbehause eine 

AM. lltrfmiimlung 
statt zur Besprechung des

PWdclsrcrllMS mit Hu6lnnö.

Vortragender: Dr. Bleyen.
Zu derselben ladet ein

Der DorAond des Aberalen Uerelns.

^

1755

^



Der HMsfrrM.
Tägliche Beilage zmr „Mtprevtzifche» Zeitung«.

Nr. 54. Glbing, den 6. März. 1894.

Der Hüttenmeister.
Roman von Gebhardt Schätzler- 

37) Perasini.

Nachdruck verboten 
»Hm," brummte Patini, „doch schon etwas 

ZU alt, um als Schlange oder dergleichen aufzu- 
treten. Ich müßte ihr die Gelenke brechen, 's 
wäre schade. Weine nicht!" suhr er die Kleine 
an. .das nützt nichts, 's ist auch schon vorbei!" 

»Großmutter — wo ist Großmutter?" fragte 
Mariechen, scheu nach dem entfernten Städtchen 
hinuberblickend.

„Kümmere Dich nicht weiter um die Alte," 
befahl Patini. „Du gehörst jetzt zu mir, ver­
stehst Du mich? Du wirst mit mir reisen."

Das Kind verstand plötzlich, was der finstere 
rufend sollte und sprang vom Boden auf, laut

"M^utter — Papa!" 
schnellen (k ,^cr Gaukler faßte zu mit einem !*?8 dnÄn,®«8 «eine Mdch-n Hatte be. 

äu gemacht 9)11606 Schritte nach dem Städtchen

®n -nP-'-erst

ba§ 6anz erschrockene Gesicht- 
chen Mariechens zu und sagte mit scharfer Be­
tonung :

„Laß Dir das nicht wieder einfaklen! Du 
bleibst von jetzt an bei mir, bist meine Tochter, 
merke Dir das! Und wenn Du eine Miene 
machst, zu sagen, es sei nicht wahr, wenn Du 
mich das erzählen hörst, schüttele ich Dich. Für 
wich ungezogene Kinder habe ich eine Peitsche! 
7~ 9tun wieder ruhig, weine nicht mehr. Das 
sollst Du auch nicht."

Das Kind zitterte am ganzen Leibe, weil es 
die stechend schwarzen Augen immerwährend 
°uf stch gerichtet sah
- . Patini schickte sich an, weiterzugehen, ohne 
l ooch, wie bisher, das Kind zu tragen.

Gr nahm es bei der Hand und knurrte: 
-Vorwärts!"

bug er von der breiten Landstraße ab 
schlug eine seitwärtige Richtung ein.

so inrfH cr' baß von ferne Leute sich näherten, 
schluck b.er rasch nach einem passenden Unters 
ttn mr Jct es ein Gebüsch, eine Brücke oder 

raben, wo er das Kind verbergen konnten.

Je mehr er sich entfernte, desto sicherer 
fühlte er sich.

Gegen Abend machte er vor einem Dorfe 
eine kurze Rast, um welches er eben im Bogen 
gegangen war.

Er fühlte einen großen Hunger und zugleich 
eine Müdigkeit, die ihn am sofortigen Weiter­
gehen hinderte.

Mehr als einmal mußte er im Verlauf der 
letzten Stunden das todtmüde Kind antreiben 
und an der Hand gewaltsam weiterziehen.

Nun aber ging es doch nicht länger.
Eine kurze Rast war unbedingt erforderlich, 

wenn er mit der Kleinen den größten Theil der 
Nacht weiter wandern, wollte, was er als eine 
zwingende Nothwendigkeit betrachtete.

Es war bereits dunkel, als er Mariechen 
einen Platz zum Warten anwies, während er in 
das nahe Dorf ging, um einige Lebensmittel 
etnzukaufen — von dem Rest des Thalers.

Er mußte die Kleine für jetzt allein lassen, 
es blieb ihm nichts Anleres übrig.

Sie mitzunehmen, hütete er sich, aus Vor­
sicht.

Man konnte das Kind in seiner Begleitung 
bemerken und Verdacht schöpfen.

Sehr nahe lag ja die Möglichkeit, daß auch 
hierher in allernächster Zeit Kunde von dem 
vermißten Mädchen kam.

Das Kind drückte sich, bebend vor seinen 
Drohungen, an den grasigen Rain, die schwachen 
Füße trugen es nicht mehr.

Ehe er gegangen war, hatte er sich erst breit 
vor das kleine Ding hingestellt und gemeint:

„Hier wartest Du auf mich. Ich hole Dir 
btwas zu essen, bin gleich wieder da. Lege Dich 
ms Gras und rühre Dich nicht zu viel. Das 
x I. l <n Dir nicht einsallen, ich hätte Dich 
doch bald wieder. Dort drüben ist ein langer 
Sumpf, wenn Du in den hineinfällst, ersäufst Du 
wie eine Maus. Und auf der andern Seite ist 
der schwarze Wald, geh' nicht hinein, sonst tst's 
vorbei mit Dir."

Vor Angst und Schreck zitterte Mariechen
Er machte Miene, davon zu gehen, als er 

bemerkte, daß sich das Kind an seinem Rocke 
krampfhast festhielt.

„Was willst Du denn?" fragte er.
„Ich — fürchte mich", stammelte Mariechew.
Patini schüttelte die kleinen Hände von sich 

und versetzte roh: „Deshalb bleibe hier im 
Gras still liegen, bis ich komme, sonst —"



Selbst.müde, war er davongeschlichen.
Zähneklappernd vor Angst, duckte sich das 

Kind an den vom Nachtthau feuchtkalten Rain.
Wie gern wäre es davongelaufen, entflohen 

dem schrecklichen Menschen, der es vielleicht 
tödten wollte.

Alle die schreckvollen Märchen von bösen 
Zauberern fielen dem Kinde ein.

Wenn es nur wüste, wohin es laufen solle?
Patini hatte Recht, ein Forst lag auf der 

andern Seite.
In seinen Bäumen rauschte der Nachtwind 

und das bloße Krachen eines Astes jagte der 
Kleinen schon Furcht ein.

Einmal flatterten Nachtvögel durch die Luft, 
häßliche Fledermäuse und im finster herüber­
blickenden Walde schrie eine Eule auf.

Langsam zogen die Wolken über den Mond, 
dann ward es dunkel und wieder hell.

Vom Dorfe her drang ein verworrenes Ge­
räusch, doch nur schwach.

Ein zugeschlagenes Scheunenthor hatte pfei­
fend in seinen Angeln geächzt und von der ab­
seits liegenden Straße scholl ein harter Tritt in 
die Stille hier draußen.

Aber Patini war dies nicht, der schlich heute 
mehr als daß er ging.

Ein festes Auftreten machten ihm seine zer- 
schundenen Glieder schon unmöglich.

Ueber dem Sumpfe woben sich leichte, 
nebelartige Schichten zu grauen Schleiern, 
darunter schrieen in ihren kurzen Glücktöncn 
die Unken.

Wenn aus dem Wasser eine gütige Fee 
stiege und das arme Ding, die kleine Marie, 
mit hinunternehme in ihr glitzerndes Reich.

Das Kind wünschte es sehnlichst.
Es wußte, wie prächtig solch ein Feenpalast 

aussah, in dem Märchenbuch sah sie's oft.
Aber wie auch die Kleine hinblickte, es zeigte 

sich keine Lichtgestalt.
Nur der Nebel über dem Wasier wogte 

hin und her, zerriß an mancher Stelle, um an 
einer anderen wieder zusammen zu fließen.

Ein Leuchtkäferchen setzte sich auf das Kleid 
des Kindes.

Mariechen nahm es in die Hand und 
empfand schon weniger Furcht.

Papa hatte ihr oft in Waldberg solch kleine 
Thierchen gefangen.

Auch das Käferchen mußte keine Angst 
haben, es saß still und leuchtete weiter.

„Wenn Du zu meinem Papa fliegst, Käfer­
chen, so sag' ihm nur, wo ich bin," sprach das 
Kind traurig. „Flieg schnell — sonst fängt er 
Dich ein, wie mich!"

Ein kurzer, scharfer Pfiff ertönte.
Mariechen ließ vor Schreck das Glühwürm­

chen fallen, es erlosch.
Patini näherte sich zornig.
„Hol' mich Der und Jener — ich finde den 

Platz nicht mehr! — Ach, da bist Du ja, 
Goldtöchterchen!" rief er, als er nun doch das 
aufgestandene Kind bemerkte, „Brav von Dir, 

daß Du Deinen Platz nicht verlassen hast, da­
für wollen wir jetzt speisen — dann geht's 
weiter."

Weiter! Dies eine Wort versetzte das Kind 
in abermalige Angst.

Immer weiter fort von Papa und Groß­
mama.

Patini setzte sich in das Gras und zog das 
Kind neben sich nieder.

Trotz aller Angst hatte Mariechen großen 
Hunger und Durst.

Der Gaukler nahm aus der Tasche mehrere 
Fleischstücke, zerschnitt sie mit einem Messer und 
reichte sie der Kleinen.

Auch ein großes Stück schwarzes Brot hatte 
er sich geben lassen in einer der ersten Schänken, 
welche er antraf.

Mit wahrem Heißhunger verschlang Marie­
chen die Bissen.

Patini selbst hatte sich schon auf dem Her­
wege gestärkt und nicht nur an Fleisch und 
Brot.

Endlich war das Kind satt und ließ die 
Hände sinken.

Patini bemerkte an ihm eine offenbare Un­
ruhe, doch auch eine Scheu vor etwas.

„Was willst Du noch?" fragte er kurz.
„Wasser," bat die Kleine, „ich habe großen 

Durst."
Patini hatte nur ein Grunzen.
Er blickte sich um, ein Brunnen war nicht 

in der Nähe.
„Na," meinte er, „machen wir lieber gleich 

den Anfang."
Er holte aus der Tasche eine bereits bis 

zur Hälfte geleerte Flasche und reichte sie dem 
Kinde.

„Da trinke, das ist das beste Wasser! Das 
macht Dir wieder Beine."

Voll Gier griff Mariechen nach dem Glase 
und nahm einen starken Schluck.

Aber im gleichen Augenblick schrie sie qual­
voll auf und ließ die Flasche fallen, welche 
Patini mit einem raschen Zufassen ausfing.

Das Kind bäumte sich zurück und seine 
kleinen Finger griffen verzweifelt nach dem 
Hälfe.

Patini hielt sich den Leib vor Lachen, als 
er die furchtbare Wirkung seiner Branntwein­
flasche bemerkte.

Ob das Kind auch laut jammerte, er wußte 
ja doch, daß es nicht gleich an's Leben ging.

Aller Anfang ist schwer!
Ihn hatte der Vater schon in der Wiege 

manchmal solche Tropfen kosten lasien und er 
war doch ein ganzer Kerl geworden.

Allmählig beruhigte sich das Kind.
Der Durst hatte sich zwar nur noch 

steigert, doch hütete sich Mariechen wohl, noch 
ein Wort davon zu sagen.

Patini hielt die schreckliche Flasche noch 
immer in der Hand und um Alles in der Wel 
mochte Mariechen nicht mehr davon trinken



JJSie schmeckt Dir's?" lachte der Gaukler. 
Du noch mehr?" 

bekam keine Antwort; das Kind schreckte 
sUruck und schaute ihn stier an.
* "Aha,- sagte er. „Also auf, es geht weiter, 

der frischen Nachtluft wird Dein Kopf bald 
Heller werden. Oder möchtest Du noch immer 
äu der lieben Großmutter heim?"

Keine Antwort.
, Nach einer abermaligen, drohenden fttaae 
sagte das Kind matt: „Nein."

„Und — wem gehörst Du jetzt an?"
Das Mädchen brach in lautes Weinen aus. 
«Merke Dir's, Deinem Vater, und der 

bin ich."
hna ^(?ntenb und unsicheren Fußes trippelte 
frertio gequälte Geschöpf an der Hand des 
1 Gauklers durch die Nacht.

» sie später an einem Landbrunnen vor- 
kamen, wie solche oft an Straßen zu 
sind, zum Tränken des erhitzten Viehes 

blieb Mariechen zögernd stehen.
(Fortsetzung folgt.)

die noch vorhandenen gesunden bilden, sowie 
deren Gebrauch behindern. 9. Du sollst dich 

Tragen künstlicher Zähne erst dann ent- 
ichlteßen, wenn deine eigenen zum gehörigen 
Kauen der Speisen nicht mehr ausreichen oder 
wenn entstellende Zahnlücken vorhanden sind. 
Niemals soll dich die Eitelkeit dazu veran­
lassen, die Zähne abbrechen oder ausziehen und 
durch künstliche ersetzen zu lassen. Ein
selbst mehrfach plombirter eigener Zahn
ist meist noch viel besser wie ein künst­
licher ! " 10. Sei standhaft bei Zahnoperationen 
und Hute Dich vor den vielfach angepriesenen 
Betäubungsmitteln. Die Anwendung ist nur 
da zu rechtfertigen, wo eine voraussichtlich 
wirklich schmerzhafte und längere Zeit in An­
spruch nehmende Operation nothwendig ist. — 
Zum Schluß noch eine Warnung: Hüte Dich 
vor dem Gebrauche der theuren und nutzlosen 
— wenn nicht sogar schädlichen — Mittel gegen 
Zahnschmerzen, oder zum Selbstplombiren, 
Zahnpasten, Zahnwässer und sonstiger Reklame- 
Artikel. Sie nützen nicht Dir, sondern nur dem 
Verkäufer!

— Die Stimme eines Todten. Pn 
Whitehall Court in London, dem Sitze der 
katholischen Erzbischöfe Englands, hat man 
dieser Tage, wie man schreibt, die Stimme 
des todten Kardinals Manning wieder gehört. 
Es war eine ganz seltsame Feier, der ein 
illustrer Kreis von Zuhörern beiwohnte; der 
Einladung des gegenwärtigen Kardinal-Erz- 
bischofs Vaughan folgend, saßen Herr Glad- 
stone, Marquis Salisbury, Staatssekretär 
Balfour, der Lordkanzler sowie die fremden 
Botschafter und der Lordmayor sammt Ge­
mahlin rings im Kreis. Anwesend waren 
ferner der Afrikareisende Stanley, sowie die 
höchsten Würdenträger der anglikanischen und 
der katholischen Kirche, sowie als Hauptakteur 
Colonel Gourand, Thomas Edison's Com­
pagnon. Im Jahre 1891 hatte der Oberst 
Gourand zum ersten Mal in London den 
Phonographen, die damals noch neue Erfind­
ung seines berühmten Gesellschafters, produ- 
ntrtsa Uni Kardinal Manning, der da- 
X iÄ Wle' sprach in den Apparat hm- 
ffiitonn fri,Ct auf diesem W-g- dem Kardinal 
D r bei! a N^'"^r-rd°rlichen Gruß sandte.
.i.At ,tcrz bcm die Walze dann vor­

gelegt wurde, war entzückt über die getreue 
Wiedergabe der ihm wohlbekannten Stimme, 
und Gourand-Edlion säumten auch nicht sie 
der Sammlung ihrer unsterblichen Stimmen 
einzuverleiben. Auf Anregung eines Freundes 
entschloß sich dann der große Kardinal zu 
einer letzten Phonographischen Botschaft, 
welche erst nach seinem Tode mitgetheilt 
werden sollte. Der hierbei benützte Wachs­
cylinder blieb nach dem Ableben Manning's 

Mannigfaltiges.
* Die zehn Vorschriften des Zahn-

Unter den Schriften des „Vereins für 
^Entliche Gesundheitspflege" in Hamburg br- 

t sich die folgende Anweisung zur Behand- 
Ä n» Sätme: l)Du sollst dein Kind früh­
in dem du^h^^ebrauch seiner Zähne gewöhnen, 
auch feste den flüssigen und weichen
2) Du sollst d°Iu°L 
daran gewöhnen, '° b°<» -s Zahm hat 
Abends mit frischem ^rgens und
selbst sollst deine Zähne mü SM 
Bürste und frischem Wasser sm* ^harter 
Abends reinigen. Hierbei sollst bJS"8. 
Rachenruum durch Gurgeln erfrischen und nf? 
härten. 4) Du sollst deiner Kinder Zbne 
sowie deine eigenen, jährlich mindestens einmal 
bvm Zahnarzt untersuchen, erkrankte Stellen so­
fort ausbessern (plombiren) lassen, sowie alle 
sonstigen Vorschriften des Zahnarztes gewissenhaft 
befolgen. 5) Du sollst, falls die Zähne deines Kindes 
eine unregelmäßige Stellung einnehmen, möglichst 
seuhzeitig, den Rath eines Zahnarztes in Anspruch 
Nehmen. 6. Du sollst die Hilfe eines Zahnarz- 

aufsuchen, wenn dir kalte Seeisen oder 
Kränke ziehenden Schmerz im Zahne verur- 

r ^en. 7. Du sollst dir niemals einen in 
Achter, nicht allzu gedrängter Reihe stehen- 

veru, hv, selbst wenn er heftige Schmerzen 
Itz» ^ocht oder schon etwas gelockert und ver- 
sollst s scheinen sollte, ausziehen lassen; du 
bebanxr ^ähne vielmehr von einem Zahnarzt 
Zähne "" und blombiren lassen. 8. Du sollst 
infoln» c svfolge von Vernachlässigung oder 
und nicd?ob^en Alters bereits stark gelockert 
öicheq Zu erhalten sind, baldigst aus-

'>en, da sie nur Ansteckungsherde sür



unter einem Glassturze im Palaste von Weft- 
minster an drei Jahre verwahrt und harrte 
des gelegentlichen Besuches Gourand's in 
London, von dessen Eintreffen also die Ver­
öffentlichung des mündlichen Vermächtnisses 
Kardinal Mannings abhing. Dieser Augen­
blick war nun also gekommen, und Manning's 
Nachfolger Vaughan hatte, wie gesagt, die 
illustreste Gesellschaft Londons eingeladen — 
um der Eröffnung dieses eigenartigen Testa­
ments beizuwohnen, oder, wie es in der Ein­
ladung hieß, „um die letzte Botschaft Kardinal 
Manning's zu hören." Zur angesetzten Stunde 
gab nun Kardinal Vaughan das Zeichen, der 
Glassturz wurde entfernt, die Walze in Colonel 
Gourand's Apparat eingefügt, dann eine 
Drehung — und die im Souterrain des 
Withehall Court versammelten Gäste ver­
nahmen deutlich die Stimme des großen 
Todten und dessen Worte: »To all, who may 
come after me: 1 hope, that no word of 
mine, written or spoken in my life, will 
1)6 found to have done härm to anyone 
after 1 am dead.« (Zu Deutsch: „An Alle, 
die nach mir kommen mögen: Ich hoffe, daß 
kein Wort, das ich je geschrieben oder ge­
sprochen habe, so beschaffen war, daß es nach 
meinem Tode auch nur einem Menschen weh' 
thun könnte.") Und gleichsam als Bekräftigung 
dieser Worte hörten die andachtsvoll Lauschenden 
den Namen des Kardinals wie aus dessen 
eigenem Munde: »Henry Edward Manning, 
Cardinal-Archbishop.« — Colonel Gourand 
produzirte nach einer entsprechenden Pause 
noch andere „unsterbliche Stimmen", darunter 
die des Poeta laureatus Lord Alfred Tennyson.

— Ueber amerikanische Gefühls- 
verirrungen schreibt die „Jllinois-Staats- 
zeitung": Viele amerikanische Damen haben 
bekanntlich eine besondere Vorliebe für ge­
fangene gemeine Verbrecher, sogar für ver- 
urtheilte Mörder. Die Vorliebe mag ursprüng­
lich dem Dränge entspringen, unglücklichen 
Menschen ihr Loos zu erleichtern; aber häufig 
artet sie in eine krankhafte Gefühlsduselei und 
in noch widerlichere Erscheinungen aus. Zwei 
Prachtexemplare derartiger Frauen werden 
jetzt durch ihre Gefühlsäußerungen zu New- 
Jjorker Tagesberühmtheiten. Vor einiger Zeit 
empfanden Frau Guibert, die wohlversorgte 
und wohlerhaltene Wittwe von Charles Guibert 
in New-Aork, und ihre Tochter Elsie Guibert, 
eine recht hübsche und gesangbegabte Blondine, 
die unter dem Bühnennamen „Elsie Ray" 
auch schon öffentlich aufgetreten ist, das zarte 
Bedürfniß, das große Zuchthaus zu Sing-Sing 
am Hudson, einunddreißig Meilen oberhalb 
der Stadt New-Uork, als Trostengel zu be­

suchen. Der gefällige Zuchthausdirektor stellte 
ihnen verschiedene seiner Schutzbefohlenen vor, 
unter diesen auch das aus meist sehr schlimmen 
Verbrechern bestehende Doppelquartett. Einer 
der Tenoristen, ein wegen grober Schwindeleien 
verurtheilter Deutscher, Namens E. M. Heinz, 
sang sich mit seinem Tenor schnell in das Herz 
der Wittwe Guibert hinein. Und Frl. Elsie 
konnte die Blicke nicht von dem Baritonisten 
wenden. Curtiß heißt er und ist der Sohn 
braver Eltern; als unverbesserlicher Taugenichts 
sank er immer tiefer, daß den Eltern das Herz 
darob brach, und wurde endlich wegen eines 
großen Diebstahls zu sieben Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. Kaum waren Mutter und Tochter 
nach New-Aork zurückgekehrt, so begann aus 
der Wohnung der Frau Guibert ein lebhafter 
Briefwechsel mit Sing-Sing, soweit die Zucht­
haus-Ordnung es erlaubte. Die Mama schrieb 
hinter dem Rücken der Tochter Liebesbriefe 
an den Sträfling Heinz, Elsie hinter dem ; 
Nucken der Mutter noch feurigere Liebesbriefe 
an Sträfling Curtiß. Um ganz in den Besitz 
ihres Heinz zu kommen, bombardirte die 
Wittwe den Gouverneur Flower so lange mit 
Begnadigungsgesuchen und mit gleichzeitige- 
„politischen Einflüssen", bis kürzlich dem ge- , 
liebten Sträfling der Rest der Strafe erlassen 
wurde. Nun theilte Frau Guibert ihrer Elsie 
verschämt mit, daß diese demnächst einen neuen 
Vater bekommen werde in Gestalt des edlen 
Sängers aus Sing-Sing. Da ein Vertrauen 
des anderen werth ist, weihte nun Elsie die 
Mutter auch in ihr Liebesgeheimniß ein. Und 
Frau Guibert willigte darein, daß der ge­
meine, aber schöne Curtiß ihr Schwiegersohn 
werde, wie Elsie nichts gegen den sangreichen 
Schwindler Heinz als künftigen Stiefvater 
einzuwenden hatte. Natürlich war auch Elsie 
längst für die Begnadigung ihres Liebsten 
thätig. Sie setzte die verschiedensten Hebel in 
Bewegung und nunmehr ist der Gouverneur 
Flower schwach genug gewesen, auch ihrew 
Andrängen nachzugeben. Immerhin muß fw 
dabei sein Gewissen ein wenig geregt haben; 
denn er ordnete an, daß Curtiß erst im Apru 
die Freiheit erlangt. Er hofft wohl, Elfte 
werde in dieser zweimonatlichen Bedenkzeit es 
sich doch noch gründlich überlegen, ob den 
ihre eheliche Verbindung mit einem gemerne 
Taugenichts ein so großes Glück für sie P 
könne. Aber Elsie will sich's nicht überleg
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